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In der Nationalverſammlung berrſcht Hochſpannung.
Die beutige Sitzung ſoll dramatiſche Effekte von
hisher unerreichter Höhe bringen. Als vierter Redner ſoll
der deutſchnationale Abgeordnete von Graefe
an die Reihe kommen, von dem man den Angriffauf
den Reichsfinanzminiſter Erszberger erwartet.
Es bleibt demnach fraglich, ob Erszberger noch vor der
Mittagspauſe oder erſt nachber ſprechen wird.

Das Hans iſt heute ſehr gut beſucht und der Andrang
zu den Tribünenplätzen ungebeuer groft, ſämtliche Plätze
ſind ſeit geſtern vergeben.

Das Ha upt'ſt ü ck aus dem Erzbergerſchen Material,

der durch die Vermittelung des Vatikans aus-
geſtreckte Friedensfübler vom 17. Juli 1917, iſt
ja inzwiſchen bekannt geworden. Von anderer Stelle wird
die Darſtellung ſeitens der authentiſchen Stelle der Oberſten
Heeresleitung als unrichtig bezeichnet. Die Oberſte
Heeresleitung ſoll ſich damals der völligen Freigabe
Belgiens widerſetzt und gewiſſe Garantien
wirtſchaftlicher und militäriſcher Art ſeitens
Belgiens verlangt baben. Von dieſen Garantien bat
auch noch Monate ſpäter der Reichskanzler Graf Hert-
ling geſprochben.

Ueber die Mitteilungen des früheren deutſchen Bot-
ſchafters in Wien, Graf Wedel, an die Hamburger Nach
richten über die vielerörterte Wiener Kommiſſion
Erzbergers im Jahre 1917 erfährt der Berliner Kor-
reſpondent der B. Z., daß der Jmmediatbericht des
damaligen öſterreichiſch ungariichen Miniſters an den
Kaiſer Karl, der ein äußerſt peſſimiſtiſches Bild über
die Lage Oeſterreichs entwarf, in vier Exemplaren vor-
handen war. Es wurde bald entdeckt daß in Paris der
Jmmediatbericht bekannt geworden iſt.

Eine Unterſuchung ergab, daß alle Exemplare des Be-
richtes in den Händen ihrer rechtmäßigen Beſitzer waren.
Nur das für Kaiſer Karl beſtimmte Exemplar war für einige
Tage verſchwunden. Dieſes hat Erzberg er zu Geſicht be-
kommen und aus ihm den Stoff für ſeine vertraulichen
Reden in Frankfurt am Main geſchöpft.

Nach Gerüchten, die in der Weimarer Nationalverſammlung
kurſieren, wird Erzberger in ſeiner angekündigten Rede u. a.
folgendes mitteilen:

Nach der Annahme der Julireſolution 1917 habe die eng-
liſche Regierung durch den päpſtlichen Nuntius in München,
Paccelli, ſich in einem Schreiben an die deutſche Regierung ge-
wandt, in dem er erklärt, die engliſche Regierung habe durch
den engliſchen Botſchafter in Rom den päpſtlichen Stuhl gebeten,
in Deutſchland angzufragen, wie Deutſchland über die bel-
giſche Frage denke, um vielleicht auf dieſem Wege zu einem
baldigen Frieden zu kommen. Deutſchland ſolle mitteilen, welche
Entſchädigung es Belgien zu bewilligen bereit ſei,
zweitens, welche Garantien Deutſchland von Belgien für
die Zukunft beanſpruche.

Michaelis ſoll mit einer Erklärung, die etwa doppelt ſo
lang wie die Anfrage iſt, geantwortet haben, im erſten Teil der
Antwort ſehr entgegenkommend mit vielem Dank für die Le-
mühungen des Papſtes und mit der Anerkennung, daß in dem
Schritt der engliſchen Regierung eine Möglichkeit, den Krieg
abzuſchließen, gezeigt werde. Er gibt auch zu, daß eine feſte
Präziſierung der Kriegsziele ſeitens Deutſchlands
der ausſichtsreichſte Weg ſei, den Frieden zu erlangen. Schließ-
lich aber betont er, daß die deutſche Regierung im gegenwärtigen

eZeitpunkt noch nicht in der Lage ſei, die Kriegsziele prä
ziſe zu begrenzen, namentlich in Bezug auf Belgien nichts
Näheres ſagen könne, daß aber die Erfüllung der in der päpſt-
lichen Note ausgeſprochenen Wünſche in einigen Monaten
möglich ſein werde.

Später kam dann ſein Nachfolger, Graf Hertling
dem Außenſtehenden ganz unvermutet in einer Reichs

tagsrede auf die belgiſche Frage in entgegenkommendem Sinne
zurück. Da aber war es ſchon zu ſpät, und die Engländer
reagierten nicht mehr darauf.

Des weiteren verlautet, daß Erzberger ſich auch gegen den
Grafen Wedel wenden und ihm vorwerfen werde, er habe als
deutſcher Botſchafter in Wien dem beginnenden Abfall
Bulgariens in einer Depeſche an das Auswärtige Amt als
politiſch bedeutungslos hingeſtellt.

Von militäriſcher Seite wird über die Angelegenheit die
folgende Darſtellung gegelben: Es kurſierte auch in den Kreiſen
des Auswärtigen Amtes die aus dem neutralen Ausland kolpor-
tierte Behauptung, die ſich auf Auslaſſungen von Asquith und
Lloyd George ſtützte, man erwarte jenſeits des Kanals beſonders
eine Präziſierung des deutſchen Standpunktes
über Belgien. Die Ausſicht auf etwaige Beſprechungen
mit der Entente führte zu einer Reihe von Erörterungen
zwiſchen den maßgebenden Stellen, insbeſondere über die bel-

vor Erzbergers Beichtgäng in Weimar
wirtſchaftlichen Anſchluß Belgiens an Deutſchland auf.
Am 11. September fand ein Kronrat in Berlin ſtatt, der ſich auch
mit dieſen Fragen beſchäftigte, und in dem die Oberſte Heeres-
leitung ihren Standpunkt dahin umſchrieb, daß für die erſten
Jahre in Belgien in gewiſſem Umfang ein deutſches Okku
pations recht beſtehen und insbeſondere die Maas bei Lüt-
tich bis zum vollzogenen wirtſchaftlichen Anſchluß Belgiens an
Deutſchland gehalten werden müſſe. Die oberſte Heeres
leitung vertrat weder die Annexion Belgiens
noch die Forderung von Marineſtützpunkten an
der flandriſchen Küſte, ſondern begnügte ſich mit dem
vorſtehend Skizzierten.

Die Reichsleitung glaubte darin eine Grundlage für
Verhandlungen mit England ſehen zu können. Herr von
Kühlmann gab indeſſen die in militäriſchen Kreiſen erwarte
ten Erklärungen über Belgien nicht ab, ſondern beſchäftigte
ſich in ſeiner Rede Anfang Oktober lediglich mit der elſaß-
lothringiſchen Frage in der bekannten energiſch ablehnenden
Form, die im Hinblick auf die Stimmungen in Wien erfolgre,
die den Kaiſer Karl und Czernin ſchon im April uns den Ver-
zicht auf das Reichsland hatten anſinnen laſſen. Er hatte im
Laufe des letzten September-Drittels auf eine Anfrage des
Leiters der militäriſchen Stelle des Auswärtigen Amtes, Oberſt
von Haeften, geantwortet, über die Freigabe des bel-
giſchen Fauſtpfandes habe er zu entſcheiden,
aber er ſei einſtweilen nicht dazu geneigt.
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Es iſt möglich, daß das Kabinéètt, da Herr Erzberger
Vizepräſident des Miniſteriums iſt, am Schluß der großen
politiſchen Debatte in der Nationalverſamm-
lung die Vertrauensfrage ſtellen wird. Erzberger
ſtellte bereits in der geſtrigen Fraktionsſitzung des Zentrums
die Vertrauensfrage. Seine Partei ſprach ihm
dargufhin das Vertrauen aus.

Ein neuer Trick Erzbergers
Der vielgewandte Erzberger hat bereits einen neuen Trick

erſonnen, um ſich den gegen ihn gerichteten ſchweren Angriffen
und Anſchuldigungen zu entziehen. Seit den Anklagen des
früheren deutſchen Botſchafters in Wien, des Grafen Wedel,
iſt die Situation ſo, daß nun auch diejenigen nicht mehr die
Augen verſchließen können, die bei den Angriffen Helfferichs
glaubten, über dieſe Angelegenheit mit einer leichten Handbewe-
gung hinweggehen zu können, weil der Angreifer Dr. Helfferich
zu den r rechtsgerichteten nationalen Parteien gerechnet wird.
Die Anklagen des Grafen Wedel dagegen, eines ausgeſprochenen
Pazifiſten, geben ſelbſt den Sozialdemokraten Anlaß, darüber
nachzudenken, ob ſie mit einem Manne von den moraliſchen
Qualitäten des Herrn Erzberger noch länger in der Regierung
zuſammenzuarbeiten vermögen. Herr Erzberger hat nun ſchnell
die Sache auf ein anderes Gleis zu ſchieben verſucht und ſich in
dieſer prekären Lage nicht wie ſonſt der „Deutſchen Allg, Ztg.“,
ſondern des „Vorwärts“ bedient, der ſich für dieſe Umfälſchung
bereitwilligſt hergegeben hat. Jn einem von der Redaktion des
Blattes verfaßten, aber von Erzberger inſpirierten Artikel wird
die Sache in der Weiſe dargeſtellt, daß alle gegen Erzberger er-
hobenen Anſchuldigungen garnicht ſeiner Perſon, ſon
dern vielmehr dem Reichsfinanzminiſter gelten ſollten,
den man zu Falle bringen wolle, weil er eine ganze Reihe von
Geſetzentwürfen eingebracht habe, welche eine ſcharfe Beſteue
rung von Vermögen und Beſitz ſich zum Ziele ſetzten. Jn unan-
ſtändiger Unterſtellung wird den rechtsſtehenden Parteien und den
Demokraten nachgeſagt, daß ſie ſich vor dieſen harten direkten
Steuern drücken wollten und deshalb die Beſeitigung des
Finanzminiſters Erzberger erſtrebten. Jſt der „Vor
wärts“ ſo dumm, um nicht zu wiſſen, daß die direkten Steuern
an einer Perſonenfrage gar nicht ſcheitern könnten Da Sozial
demokraten und Zentrum die Mehrheit haben und für dieſe
Steuern eintreten, würden ſie nach dem Sturze Erzbergers
doch ſofort einen andern Mann auf den Finanzminiſterſeſſel
ſetzen, der dieſelben Anſichten vertritt wie Erzberger und die
Mehrheit. Die Sozialdemokraten ſollten ſich geſagt ſein laſſen,
daß ihnen die Verbindung mit dem Reichsverderber Erzberger
noch übel zu ſtehen kommen kann! Zu bedauern iſt nur der
„Vorwärts“, der auf dieſen plumpen Trick Erzbergers hereinge
fallen iſt.

Neuer Lohnſtreik in Sachſen
Leipzig, 25. Juli.

Auf den Gruben des Braunkohlenreviers Vorna
iſt, wie das „Leipz. Tagebl. meldet, geſtern der ſeit langer Zeit er
wartete Lohnſtreik ausgebrochen. Die Betriebe liegen ſtill, nur
die ſogenannten Notſtands arbeiten werden ausgeführt.
Trotzdem die zwiſchen den Vertretern der Bergwerks Induſtriellen
und der Arbeiter geführten Einigungsverhandlungen zu einem
für die Arbeiter befriedigenden Ergebnis hinſichtlich ihrer wirt
ſchaftlichen Forderungen führten, dauert der Streik anſcheinend
zur Durchſetzung politiſcher Ziele auch heute weiter

giſche Frage, und man ſellte als zu verfolgendes Ziel den an. Die Nuhe iſt bisher nicht geſtört worden

Das Schulkompromiß
Die Nationalverſammlung hat am 18. d. M. das Schul

kompromiß in zweiter Leſung angenommen, und die für
die dritte Leſung vorgeſehene namentliche Abſtimmung
wird ſchwerlich ein anderes Ergebnis zeitigen. Man kann
ihm nur mit äußerſt gemiſchten Gefühlen begegnen, und
leider wird ſich das Wort des Deutſchnationalen Dr.
Philipp beſtätigen: „Das Schulkompromiß wird nicht das
Ende des Schulkampfes, ſondern der Anfang eines
neuen Schulkampfes ſein, der in die Schule hinein-
getragen wird, und in dem die Minderheit immer mit aller
Schärfe ihre Anſchauung verfechten wird.“ Nach Lage der
Dinge ſind insbeſondere die Vertreter des evange-
liſchen Schulideals vor eine überaus ernſte Lage geſtellt.

Wie liegen die Dinge? Nach der urſprünglichen Vor-
lage des Verfaſſungsausſchuſſes ſollte der Reli-
gionsunterricht ein Weſensbeſtandteil des Schul-
unterrichts ſein, der nach den Grundſätzen der kirchlichen
Gemeinſchaften zu erteilen war. Jmmerhin ſollte es von
der Willensentſcheidung der Eltern in Wahrung des
Rechts der Gewiſſensfreiheit abhängen, ob die Kinder
am Religionsunterricht teilnehmen ſollten oder nicht. Statt
deſſen beſagt der Artikel 146 des Kompromiſſes:
„Der Religionsunterricht iſt ordentlicher Lehrgegenſtand
der Schule mit Ausnahme der bekenntnisfreien (welt-
lichen) Schule. Die Erteilung religiöſen Unterrichts
und die Vornahme kirchlicher Verrichtungen bleibt der
Willenserklärung der Lehrer, die Teilnahme an religiöſen
Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern und Hand-
lungen der Willenserklärung der Erziehiwasberechtigten
überlaſſen.“

Damit iſt das Herzſtück des religiönsunterrichtlichen
Weſens, daß es nämlich ein organiſcher Beſtandteil des
Unterrichtsweſens überhaupt ſein ſolle, herausgebrochen,
und D. Traub hatte durchaus Recht, wenn er erklärte:
„Das Kompromiß bedeutet die Zertrümmerung des
einheitlichen nationalen Schulweſens“ und
die Frage ſtellt: „Was iſt ein Erziehungsberechtigter?“ Jn

zirklichkeit laufen jetzt drei verſchiedene Schulprinzipien
nebeneinander her: die konfeſſionelle, die Simultan- und
die „weltliche,“ d. h. religionsloſe Schule, und in jedem
Einzelfall iſt der Erziehungsberechtigte gezwungen, ſich für
das eine oder andere Syſtem zu entſcheiden, wobei die Zu
fallsmehrheit im Rahmen der Gemeinde den Ausſchlag
gibt. Bei der heutigen Kluft, die ſich zwiſchen den ver-
ſchiedenen Weltanſchauungen aufgetan hat und die ſich bis
in den engſten Kreis der Familie ſelbſt Vater und
Mutter fortſetzt, iſt die Verwirrung und Verbitterung,
die bei jeder Einzelentſcheidung eintreten wird, garnicht ab
zuſehen. Ganz ſicher aber iſt, daß die Sozialdemo-
kratie nun mit Hochdruck arbeiten wird, ihre ſämtlichen
Glieder mit allen Mitteln des Parteidrucks zu nötigen, die
Schule in praxi „bekenntnisfrei“ zu geſtalten! Und wenn
man aus der Verteidigungsrede des (ſozialdem.) Unter-
ſtaatsſekretärs Schulz den Eindruck gewinnt, er lebe der
Hoffnung, daß der Kampf um die Schule, wie er ihn will,
ſich draußen wacker austoben, den Erziehungsfrieden der
Anſtalten ſelbſt (einſchließlich Berlin)) aber nicht weiter
ſtören werde, ſo kann man der „Dtſch. Ztg.“ (Nr. 332) nur
beipflichten, wenn ſie ſchreibt:

„Hat er eine Ahnung von den ſkandalöſen Verhältniſſen,
die ſeit der Revolution als Vermächtnis der Gaſtrolle des
Zehngebote- Hoffmanns als Kultusminiſter in den Berliner
Schulen herrſchen Daß in den den Direktoren abgepreßten
Prüfungsſälen der höheren Lehranſtalten von halbwü hſigen
Schülern und Schülerinnen zum Arbeiten beſtimmte Nirch-
mittage hindurch bis in den ſpäten Abend noch Verſamm-
lungen abgehalten und über Schulfragen, Kulturfragen,
politiſche Fragen die ausſchweifendſten Reden gehalten wer-
den Daß Agitatoren aller Richtungen, ſelbſt ſpartakiſtiſchen,
dort Zutritt gewährt wird und gewähr werden muß? Daß
auch „Erziehungsberechtigte“, die den Unfug für verderblich
halten, ihre Kinder teilnehmen laſſen müſſen, wenn „icht Ge-
ſchichten beſchloſſen werden ſollen, die dann in der Klaſſe eine
noch ungünſtigere Wirkung auf die Schüler ausüben würden

Und ſollte es bloß in Berlin ſo ſtehen?
Jm Blick auf dies alles muß man ſich billig fragen: Wie

konnte ſich das Zentrum, gerade der eifrigſte Vertreter der
Konfeſſionsſchule, für dies Kompromiß einſetzen? Nun, es
hatte lediglich ſeine Spezialintereſſen im Auge!
Die chriſtliche Schule iſt ihm Nebenſache, die katho
li ſche iſt Trumpf! Und die hofft es dank der Macht des
Klerus auf die Bevölkerung überall da durchzuſetzen, wo
dieſe irgendwie die Mehrheit bildet!

So ſieht ſich die evangeliſche Schule dem gleich
zeitigen Anſturm zweier Rieſengegner, den Vertretern der
ſozigaliſtiſchen, überwiegend unchriſtlichen, und der
einſeitig katholiſchen Weltanſchauung ausgeſetzt! Da
mit iſt eine Entſcheidungsſtunde für die Zu
kunft der evangeliſchen Jugenderziehung'angebrochen, und kein Mahnwort kann ernſt genug ſein,
nun alle evangeliſche Tatkraft unter Hintan-
ſetzung jedes einzelnen Richtungsunterſchieds zuſam-
menzuraffen, damit trotz aller Stürme der Zeit das
evangeliſche Erbe der Reformation gerettet und ein Ge
ſchlecht herangezogen werde, doppelt feſt verankert im
Glauben der Väter, in evangeliſcher Ueberzeugungstreue
und Standhaftigkeit!
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Vor einem neuen Jnduſtrieſtreik
Ausdehnung im Metallarbeitergewerbe Streikdrohung der Telegraphenarbeiter

Ein neuer Generalſtreik wahrſcheinlich Die Vorgeſchichte
Der politiſche Streik des 21. Juli hat geſtern zur

Ausſperrung von 10 000 Arbeitern der Siemens-Werke geführt.
Dieſe Maſſenentlaſſung ſtellt aber nur eine Einzelerſcheinung
dar, die die überaus zugeſpitzte Situation in der Groß -Ber
liner Metall-Jnduſtrie charakteriſiert. Die Verhand
lungen zwiſchen dem Deutſchen Metallarbeiter-Verband und den
MetallJnduſtriellen über einen neuen Lohn und Arbeitstarif
ſind nämlich ebenfalls geſcheitert, und wenn es im Laufe des
heutigen Tages dem Reichs Arbeits- Miniſterium nicht gelingt,
noch eine Einigung zwiſchen den Parteien herbeizuführen, ſo iſt
mit dem Generalſtreik in der Groß- Berliner Metall-Jnduſtrie zu
rechnen, und es läßt ſich noch nicht vorausſagen, ob es in dieſem

Falle nicht zu einem Konflikt in der Metall-Jn
duſtrie ganz Deutſchlands kommen würde.

Die Vorgeſchichte der Bewegung
Schon bei dem letzten Straßenbahnerſtreik waren

die kommuniſtiſchen Agitatoren beſtrebt, die Metall
arbeiter zu einem Sympathieſtreik zu veranlaſſen.
Daß ſie mit ihren Beſtrebungen keinen Erfolg hatten, war ledig
lich darauf zurückzuführen, daß die Arbeitgeber in der Metall
induſtrie ſich bereit erklärt hatten, den Arbeitnehmern
weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen und mit ihrer
Organiſation darüber verhandelten. Weſentlich genährt wurde
die Agitation in den einzelnen Großbetrieben aber dadurch, daß
die Arbeitgeber es vor einiger Zeit abgelehnt hatten, den bei
ihnen beſchäftigten Schmieden den geforderten Stundenlohn don
4 Mark zu bewilligen. Sie erklärten, daß die Betriebe bei ſolchen
Lohnſätzen nicht leiſtungsfähig bleiben könnten. Die Schmiede
traten in den Streik, der zur Folge hatte, daß in der ver
gangenen Woche in der Berliner Metall-Jnduſtrie
bereits 1400 Arbeiter entlaſſen werden mußten,
weil es infolge des Schmiedeſtreiks an Arbeit fehlte.

Die Verhältniſſe haben ſich von geſtern durch die Er
eigniſſe in den Siemens- Werken noch weiter ver
ſchärft. Die Direktion nahm in der vergangenen Woche an,
daß infelge der Aufforderung der Mehrheitsſozialdemokraten, am
Montag, dem 21. Juli, nicht zu ſtreiken, ſondern nur um
6 Uhr zu Demonſtrations Verſammlungen zu erſcheinen, ein
weſentlicher Teil der Arbeiter geneigt ſein werde, an dem Tage
wie immer ſeiner Beſchäftigung nachzugehen. Sie ließ auf den
Bekanntmachungstafeln in dem Betriebe ein Plakat des Jnhalts
befeſtigen, daß alle Werkſtätten am 21. Juli geöffnet ſein wür
den. Die Vertrauensleute der Siemens-Werke ſtellten ſich nun
auf den Standpunkt, daß ein ſolches Plakat nicht ohne ihr Ein
verſtändnis angeſchlagen werden dürfe. Sie gingen durch die
einzelnen Werkſtätten und riſſen die Plakate von den Brettern
herunter. Die Direktion der Werke glaubte dieſes Vorgehen um
ſo weniger dulden zu dürfen, als die Vertrauensleute ſich nicht
einmal vorher mit ihr ins Einvernehmen geſetzt hatten. Sie
ſchritt daher zur Entlaſſung von 41 Vertrauens
le uten. Die Arbeiter des Wernerwerks in Siemens-
ſtadt und des Kabelwerks in Spandau beſchloſſen vor
geſtern, wie bereits çgemeldet, dieſe Entlaſſung mit der Ausübung
von paſſiver Reſiſtenz zu beankworten. Daraufhin be-
ſchloß man die ſofortige Entlaſſung von 10000
Arbeitern.Jnsgeſamt ſind in den Siemens-Werken rund 25 000 Men-
ſchen beſchäftigt, und es läßt ſich zur Stunde noch nicht abſchen,
ob nicht weitere Entlaſſungen notwendig werden, wenn in den
beiden genannten Werken nicht gearbeitet wird. Die Stimmung
in den Kreiſen der Arbeiter iſt nicht einheitlich. Es fehlt nicht
an Stimmen, die in dem Vorgehen der Vertrauensleute eine
Herausforderung der Geſchäftsleitung erblicken,
und das Abreißen der Plakate ſcharf mißbilligen. Die große
Maſſe der Arbeiter ſteht unter dem Eindruck der ſeit Monaten
betriebenen radikalen Agitation. Die Arbeiter des
Klein Bauwerks und des Elektro-Motorwerks in
Siemensſtadt beſchloſſen geſtern abend, heute in einen Sym
pathieſtreik für die Entlaſſenen einzutreten.

Inzwiſchen iſt Donnerstag nachmittag durch geheime Ab-
ſtimmung der Streik für den geſamten Siemens-
Konzern beſchloſſen worden. Dadurch iſt die Gefahr
eines allgemeinen Metallarbeiterſtreiks in Ber-
lin in unmittelbare Nähe gerückt.
in letzter Stunde noch zu einer Einigung zu kommen

Die Borſigſche Maſchinenfabrik in Tegel hat jetzt den
Hammerſchmieden, die ſeit längerer Zeit im Streik liegen, ge-
kündigt. Es iſt ſeitens der Firma in Ausſicht genommen, das
Tegeler Werk gegebenenfalls überhaupt zu ſchließen.

Zu dieſer auch aus Braunſchweig berichteten Schließungsab-
ſicht muß doch geſagt werden, daß Deutſchland ſich ſolchen Luxus
nicht leiſten kann. Nötigenfalls müſſen ſolche Werke vom
Staat weitergeführt werden. Weder Arbeiter noch
Unternehmer dürfen vernünftigerweiſe jetzt die Produktion
ſtillegen und die Arbeitsloſigkeit noch ver-
größern.
Die Differenzen in der Metallinduſtrie
ſind ebenfalls noch nicht behoben. Wie von uns angekündigt,
tagten nachmittags die Obleute der Angeſtelltrnausſchüſſe der
Metallinduſtrie, um zu ver durch den Abbruch der Tarif-
ver handlungen geſchaffenen neurn Situation Stellung
zu nehmen. Es wurde folgende Gntſchließung ange-
nommen:

„Die heutige Verſammlung der Obleute nimmt Kenntnis
von dem bisherigen Verlauf der Tarifverhandlungen mit vem
Verband Berliner Metallinduſtrieller. Nachdem nunmehr in
beinahe neun Monaten die Möglichkeit des Zuſtanorkommens
eines Tarifvertrages für die Angeſtellten durch den ſhſtemati
72 Widerſtand der Arbeitgeber verhindet worden iſt, bil
igt die Verſammlung der Obleute den Abbruch der Ver

handlungen mit der Kommiſſion der Arbeitgeber. Die Ver
ſammlung lehnt den Vorſchlag der Arbeitgeber entſchieden ab,
wonach die Bezahlung in erſter Linie nach dem Grad der
Schaulbi und nicht nur nach dem Grad der Leiſtungen er
ſolgen ſolle. Sie bedauert außerdem, daß die Verhandlungs
kommiſſion der Angeſtellten entgegen der erteilben Weiſung
unter die Forderung von 375 Mk. Mindeſtgehalt für
Zwangigjährige einſchließlch aller Nebenbezüge herunter-

angen iſt. Die Verſammlung beſchließt, daß nunmehr der
Auguſt als letzter Termin für die Unterzeichnung
Tatifvertrages geſetzt wird, und fordert die Verhandlungs

iſſion der Angeſtellten auf, als letzten Weg der Ver-
pung ſofort einen Schlichtungsaunsſchuß anzu

in dar hat für die Ge
n unterrichteter Arbeitgeberſeite wird uns noch mitgeteilt:

Es wird hoffentlich gelingen,

haltsbemeſſung der Angeſtellten ein Schema aufgeſtellt, das nach
Beſchäftigungs ruppen unterſcheidet. Jeder Ange
ſtellte wird nach dem Eintritt nach Maßgabe ſeiner Kenntniſſe
und Fähigkeiten einer beſtimmten Gruppe zugewieſen mit der
Maßgabe ſein Einkommen jahrweiſe grundſätzlich erhöht
wird. Die rückſichtigung der Vorbildung, die den
Hauptpunkt des Streites bildete, kommt in der Bezahlung aus
ſchließlich beim Eintritt in den Beruf mit dem 20. Lebensjahre
in Betracht. Die Arbeitgeber haben ſich zu dieſer Unterſcheidung
veranlaßt geſehen nicht zuletzt auch im Intereſſe der, Angeſtellten

lbſt, denen damit ein Anreiz geboten werden ſollte, ſich im
erufe zu vervollkommnen. Von dieſen wurden auch niemals

Einwendungen gegen dieſe Praxis erhoben, weder von den tech
niſchen, noch kaufmänniſ Angeſtellten. Mit dem 25. Lebens
ja erreichen innerhalb ein und derſelben r
gruppe alle Angeſtellten die gleiche Gehaltsſtufe. Es iſt
vorgeſehen, daß auf Grund erhöhter Leiſtungen die Verſetzung
in eine höhere Beſchäftigungs- und Gehaltsgruppe erfolgen
kann. Was den iten Streitpunkt betrifft, ſo ſollte man
berückſichtigen, daß ein von 8600 Mk jähr.
lich für einen jährigen Angeſtellten, wie es von den Arbeit
gebern zugeſtanden iſt, demjenigen eines Richters oder Ober
lehrers gleichkommt.“
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Durch die Vorgänge in den Siemens- Schuckert
Werkſtätten iſt die Kriſis in der Metallinduſtrie
noch ver ſchärft worden. Jm Laufe des heutigen Vor-
mittags haben ſich die Arbeiter aller anderen Betriebe der Werke
der Bewegung angeſchloſſen und zur Stunde ſtreiken rund
26 000 Mann. Der geſamte Betrieb der Werke
iſt eingeſtellt worden. Verhandlungen wegen Bei-
legung der Differenzen ſind noch nicht zuſtande gekommen. Die

Gefahr eines allgemeinen Generalſtreiks der
Arbeiter in der Metallinduſtrie iſt außerordent
lich groß und mit dem Ausbruch dieſes Streikes iſt
ſchon am morgigen Tage zu rechnen.

Streikdrohung der Telegraphenarbeiter
Berlin, 25. Juli.

Jn einer Verſammlung von Vertrauensleuten der Poſt und
Telegraphenarbeiter wurde geſtern mitgeteilt, daß 287 Tele-
graphenarbeiter von der Oberpoſtdirektion Berlin
entlaſſen worden ſind, weil ſie am 21. Juli geſtreikt haben.
Auf eine Beſchwerde an den Reichspoſtminiſter Giesberts hat
dieſer telegraphiſch geantwortet: „Streik der Telegraphen-
arbeiter iſt ein Verbrechen an den Intereſſen des Volkes und der
Republik. Streik iſt begonnen ohne Verhandlungen und unter
Kontraktbruch, Entlaſſungen daher gerechtfertigt.
Für Verhandlungen iſt Oberpoſtdirektion zuſtändig. Wegen Ge
fährdung des Fernſprechdienſtes durch Sabotage iſt Polizei
präſident und Reichswehr bengachrichtigt.“

Die Telegraphenarbeiter und -Handwerker haben geſtern in
einer zahlreich beſuchten Verſammlung mit allen gegen
zehn Stimmen beſchloſſen, in den Streik einzutreten. Die
Arbeitsniederlegung iſt dann auch heute vor
mittag in allen Betrieben der Poſt- und Telegraphen
verwaltung erfolgt.

Von dem Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes, Ballen-
tin, wird mitgeteilt, daß im Laufe des heutigen Vormittags
Vergleichsver handlungen mit der Oberpoſtdirektion
beginnen werden. Sobald ſich dieſe bereit erklärt, die 287 Ar-
beiter wieder einzuſtellen und ihnen den Lohn vom Tage der
Entlaſſung zu bezahlen, werde der Streik ſofort abge
brochen werden. Sollte eine Einigung auf dieſer Grundlage
nicht erzielt werden, ſo würden die Vertrauensleute der Poſt
und Telegraphenarbeiter-Organiſationen ſofort in ganz
Deutſchland zuſammentreten, und es ſei damit zu rechnen,
doß in drei Tagen der Generalſtreik über ganz
Deutſchland beſchloſſen werde. Die Zahl der Ausſtändiſchen
in Berlin beträgt nach Angabe des Verbandsvorſitzenden heute
rund 1800 Mann.

r

Die Berliner Januar- Unruhen
Der Unterſuchungsausſchuß der preußiſchen

Landesverſammlung wegen der Unruhen hörte geſtern
zuerſt i Zeugen Friedrich Gerken, den Nachfolger von Prinz
in der Leitung des Eichhornſchen Sicherheits-
dienſtes. Gerken verſuchte, eine Beteiligung des Sicherheits-
dienſtes an den Kämpfen um Marſtall und Schloß am
24. Dezember zu verhindern, konnte aber damit nicht durch
dringen. Am 3. Januar ſchloß Gerken mit der Kommandantur
einen Vertrag, wonach der Sicherheitsdienſt ſich der Komman
dantur unterſtellt. Er beabſichtigte, das Polizeipräſidium für
jeden 7 zu ſperren, bis der rechtmäßige Poligzeipräſident
eingezogen Sein Plan wurde aber Eichhorn verraten, der
ihn abſetzte und einen Haftbefehl der Volksmarinediviſion gegen
ihn ergehen ließ. Jn den Verhandlungen zwiſchen
Eichhorn und Ernſt am 5. Januar machte der Zeuge den
Vorſchlag, die Parteien ſollten in Begleitung der Leitung des
Sicherheitsdienſtes zum Vollzugsrat fahren und von ihm be
ſtimmen laſſen, wer rechtmäßiger Polizeipräſident ſei. Eich
re lehnte ab und erklärte, er weiche nur der Gewalt.

egen der großen Waffenbeſtellungen, denen der Zeuge durch
Zufall auf die Spur kam, hat er Eichhorn mal zur Rede geſtellt:
die Sicherheitswehr hatte mehr Waffen, als ſie jemals gebrauchen
würde. Eichhorn erwiderte, die neuangeſchafften Waffen wären
für die Schutzmannſchaft beſtellt und wich einer weiteren Aus-
einanderſetzung aus.

Zeuge Offizierſtellvertreter Minſcheffki war Adjutant
und ſtellvertretender Kommandeur des Garde-Pionier-Bataillons.
Am 6. Januar mittags erhielt dieſes von der Kommandantur den
Befehl, jedes Auto, das von Oſten her die Köpenicker Straße her-
aufführe, auf Waffen zu unterſuchen. Dieſer Befehl wurde
ausgeführt und nacheinander vier Automobile mit Maſchinen
gewehren, Handgranaten uſw. ſamt ihren Beſatzungen einge-
bracht. Gegen 334 Uhr fielen die erſten Schüſſe gegen die
Pionierkaſerne von der Köpenicker Brücke her. Die Pioniere
entließen darauf den größten Teil der Gefangenen, behielten
aber die Waffen zurück. Kurz nach 7 Uhr begannen die Unab-
hängigen und Spartakiſten die Pionierkaſerne mit
Artillerie zu beſchießen. Die Pioniere hielten ſich
unter ſtarken Verluſten bis 12 Uhr 30 Min, und gingen dann
einen Waffenſtillſtand ein. Unmittelbar darauf wurde die
Kaſerne von Ziviliſten überwältigt, und die Pioniere ſchloſſen
einen Vertrag, durch den ſie ſich für neutral erklärten. Der
Kommandeur wurde verhaftet, ins Präſidium gebracht und ſollte
erſchoſſen werden, wurde aber auf Eingreifen des Soldatenrats
wieder freigelaſſen. Ein Feldwebel der Pioniere ſetzte dann bei
Braun durch, daß die Ziviliſten aus der Kaſerne
zurückgezogen würden und nur 20 Mann als revolutionäre
Vertrauensleute zur Aufſicht dort blieben. Dieſe 20 Mann
wurden dann in der Nacht vom 7. zum 8. Januar vom 3. Garde-
Regiment auf Veranlaſſung der Pioniere feſtgenommen und aus
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der Kaſerne hingusgeworfen. Die Pioniere haben fich dann an
der Wiedereinnahme des Schleſiſchen Bahnhofz
beteiligt. Sie hatten während des Sturmes auf die Pionier,
kaſerne ſechs Tote und zwei Verwundete, bei Wieder
eroberung des Schleſiſchen Bahnhofs einen Toten unt rrei Ver,
wundete.

Zeuge Vizefeldwebel Lange von den Pionieren ſagte im
gleichen Sinne aus. Die Kuaſerne erhielt zehn bis zwölf Schuß
aus zwei 10,5-Zentimeter--Geſchützen. Die Pioniere hatten da
durch ihre meiſten Verluſte, beſonders durch einen Volltreffer
in den Sanitätsraum, in dem die Kranken des Bataillons lagen
Der Waffenſtillſtand wurde von den Aufſtändiſchen gebrochen
und zur Eroberung der Kaſerne mißbraucht. Die Zeugen
geben als möglich zu, daß die ſehr erbitterten Pioniere
ſpäter bei der Wiedereroberung des Schleſiſchen Bahnhofs einige
gefangene Spartakiſten geſchlagen haben. Ernſtlich
verletzt oder beſchädigt ſei niemand worden.

Der Ausſchuß hofft morgen das Zeugenverhör wegen der
Januarunruhen im weſentlichen zum Abſchluß zu bringen.

Die 5uſammenſtöße mit den franzöſiſchen
Soldaten

Die Tötung des franzöſiſchen Sergeanten Manheimſchäftigt noch immer die Berliner Kriminalpolizei. Die da

orſchungen nach dem Täter ſind bis heute erfolglos ge
lieben. Eine Aufklärung hat, wie eine polizeioffigiöſe Korre,

ſpondenz mitteilt, der Zuſammenſtoß ander Kranzler,
ecke, der zwei Tage vorher ſtattfand und in urſächlichem Zu
ſammenhang mit dem blutigen Vorfall in der Mittelſtraße ſteht
gefunden. Es bat ſich jener alte Mann gemeldet, der im Mittel
unkt des erſten d h äke ſtand. Dieſer Herr, der vo
eruf Sänger und Komponiſt iſt, gibt über die Entſtehung der

Schlägerei in der Friedrichſtraße in ruhiger und ſachlicher Weiſe
nachfolgende Schilderung:

Als er in der Nacht zum Donnerstag, dem 10. d. M., mit
einer Frau die Engpaſſage der Friedrichſtraße zwiſchen den
inden und der Behrenſtraße entlang ging, ſchritten vor ihm auf

dem Bürgerſteig ein Herr mit zwei Damen, vor dieſen in einer
Reihe, die ganze Breite des Bürgerſteigs einnehmend, neben-einander vier franzöſiſche Soldaten, und vor dieſen zwei weitere
Franzoſen. Die Soldaten ſchienen in gehobener Stimmung zu
ſein und unterhielten ſich ziemlich laut. Da ſie nur langſam
vorwärtsſchlenderten, der Herr mit den Damen es aber eiliger
hatten und auf dem Bürgerſteig nicht vorwärtskommen konnte,
weil die Franzoſen ihn ſperrten, machte er einen kleinen Um-
weg, um ſie zu überholen. In dieſem Augenblick ſprang einer
der franzöſiſchen Soldaten beiſeite, wie der alte Herr ſagt, machte
er einen „Hopſer“ und trat dabei dem Herrn in die Hacken. Dieſen
Vorgang hatte der alte Herr genau beobachtet, weil er, als der
Herr mit den Damen ausgebogen war, unmittelbar hinter den
Soldaten herging. Er ſah auch, daß der Franzoſe nicht geſtolpert
war, ſondern mutwillig den Seitenſprung gemacht hatte. Der
Herr, dem er in die Hacken geſprungen war, ſah ſich um, verbat
ſich in ruhigem und höflichem Ton dieſe Anrempelung und ging
dann ſeines Weges weiter. Dafür erhielt er von dem Franzoſen
die Antwort Deutſches Schwein“. Als der Beleidigte
trotzdem ſeinen Weg fortſetzte, ließen die Franzoſen ihren Ueber
mut an dem hinter ihnen gehenden alten Herrn aus und machten
über ſein Ausſehen allerhand abfällige Bemerkungen. Der
Herr ſagte dann zu ſeiner Frau, daß es doch bedauernswert ſei,
daß man ſich ſolche Anpöbelungen als Deutſcher von

um die franzöſiſchen Soldaten nicht weiter und gin eineWeges. Der Vorfall war aber von anderen Stra an
beobachtet worden, die über das Gebaren der Soldaten entrüſtet
waren, Partei für den alten Herrn ergriffen und ſchließlich auf
die Franzoſen eindrangen. Dieſe ergriffen dann die Flucht
nach dem Botſchaftsgebäude, vor dem es zu der
Prügelſzene gekommen iſt. Die Erbitterung, die
über dieſes Benehmen der Franzoſen hervorgerufen iſt, war
dann in der Hauptſache die Veranlaſſung zu dem
zweiten Zuſammenſtoß zwei Tage ſpäter, der zu der
bedauerlichen Ausſchreitung geführt hat.

Die Reichswehr gegen die Angriffe
des „Vorwärts“

Mit Schaum vor dem Mundwerk berichtet der „Vorwärts“
über eine Beſchwerde des Generals von Hofmann, der in Ver
tretung von General Lüttwitz das ReichswehrGruppen
kommando 1 führt, an den Reichswehrminiſter wegen der fort
geſetzten Beſchimpfungen der Offiziere durch das ſozial
demokratiſche Zentralorgan. Er druckt das Schreiben Hof
Der ab, das für ſich ſelbſt ſpricht, und das wir hier folgen

ſſen.
Reichswehr-Gruppen-Kommando I.

I. e. Nr. 11 103 1. Berlin, den 11. Jull 10.
An den Herrn Reichswehrminiſter!

die von mir wiederholt dem Herrn Reichswehrminiſter und
dem Herrn Kriegsminiſter vorgetragenen Bitten, das Offi
zierkorps gegen die gehäſſigen Angriffe des „Vor
wärts“ in Schutz zu nehmen, haben leider nicht den
gewünſchten Erfolg gehabt. Es vergeht vielmehr
kaum ein Tag, ohne daß der „Vorwärts“ in mehr oder weniger
verſteckter Form ſeiner Abneigung gegen das Offigzierkocrps
Ausdruck verleiht. Die Wirkung einer ſolchen Hetze kann nicht
ausbleiben. Sie muß dazu führen, daß das Offizierkorps mit
Groll gegen die Mehrheitsſozialiſtiſche Partei erfüllt wird.
Wie ich aus zahlreichen Aeußerungen aus der Mitte der
Truppen erſehe, liegt die Gefahr vor, daß ſich die berechtigte
Entrüſtung nicht nur gegen die hi ter dem „Vorwärts“ ſtehende
Partei, ſondern auch gegen die in der Mehrzahl aus der
Mehrheits ſozialiſtiſchen Partei hervorgegangene Regierung,
richtet. Wenn auch der „Vorwärts“ kein offigzielles Rogie
rungs, ſondern ein Parteiorgan iſt, ſo betrachtet doch die
öffentliche Meinung einſtimmig die im „Vorwärts“ vorge-
brachten Anſichten und Urteile als übereinſtimmend mit denen
der Regierung angehörigen Männer der Mehrheitsſozialiſti
ſchen Partei. Dieſe Tatſache berechtigt das Offigzierkorps zu
der nachdrücklichen Bitte, von der Regierung gegen den daß
Offizierkorps verunglimpfenden Ton des genannten
Blattes vertreten zu werden.

Ich benutze zugleich die Gelegenheit, um zu einer neu auf
tauchenden Erſcheinung Stellung zu nehmen, deren enge Be
ziehung zur Schriftleitung des „Vorwärts“ un-
ſchwer zu erkennen iſt. Es handelt ſich um den „Republi-
kaniſchen Führerbund“. Gegen den Zuſammenſchluß
der Offiziere zwecks Vertretung ihrer wirtſchaftlichen und be
rufsſtändigen Intereſſen iſt gewiß nichts einzuwenden; beim
„Republikaniſchen Führerbund“ aber handelt es ſich, wie ſchen
der Name zeigt, um einen Verein mit ausgeſprochen politi
ſcher Tendenz. Jch kann nicht ſcharf genug davor
warnen, die Politik ins Heer zu tragen. Ver
wirrung, Zerſplitterung und letzten Endes Zerfall der Trupp
würden die Folgen eines ſolchen Fehlers ſein.

Ich habe die Offigzierkorps der mir unterſtellten Verbände
von meiner Auffaſſung über den „Republikaniſchen Führer
bund“ unterrichtet.

Der kommandierende General.J. V.: gez. von Hofmann, Generalleutnatl
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abſchaffung des Kdels
Sitzung der Nationalverſammlung vom 15. Juli wurde

des Adels beraten. r brachten ſchon da
nen größeren e der Rede des Grafen Poſa-

r in der er dazu Stellung nimmt. Heute bringen wir
le die ausführliche Faſſung, ſchon um etwaigen Angriffen,

ſie kommen, wo ſie wollen, vorzubeugen.
Graf v. PoſadowskyWehner, Abgeordneter:

g 108 greift tief in die Rechtsfähigkeit des eingelnen
Lurgers ein. Von ter Seite iſte geſtellt den Adel abzuſchaffen. Jch rege mich

die Vorſchriften des 5 108 noch über den ſogialdemo-
hen Abſchaffung des Adels auf denn ich bin
ſicht daß wirklich gebildete Menſchen ihre Mitbürger nicht
ußerlichen Würden, nach Orden und Titeln be
len, ſondern wach chrer geiſtigen und ſittlichen ich

Sehr richtigl rechts.) Aber ich muß gegenüber jenem An
der ſozialdemokratiſchen Partei, gegenüber dem Antrag

an hat von der Abſchaffung des Adelsprädikats geſprochen
den alten 'geſchichtlichen Adel gab es gar kein
wädikat (Sehr igl vechts), ſondern das, was man Adels-

jat nannte, war der Grundbeſitz; der Adel war die
lrſchen de Klaſſe, und das, was man heute Adelsprädi-
4 t war weiter nichts wie eine Ortsbezeichnung,
aeichnung dem Orte, wo die Familie angeſeſſen war.

deshalb dieſen geſchichtlichen Familien, die nie eine
haben. das ſogenannte Adelsprädikat

greift man einfach in ihr Namens recht ein.
iſt nichts wie eine Ortsbegzeichnu wie ſich an

llen nachweiſen ließe. Was den fadel betrifft,
Perſonen, die dieſen Briefadel führen, in die
die Standesregiſter mit dieſer Adelsbezeich-

iſt auch ein Teil ihres

der Andrag, den
Dann hätte

abſchaffung

e hſind diejenigen

Menregiſter, in em eingetragen, und ihr Adelsprädikat
z geworden.

m

Si

mens ge ich mir: welchen ZweckMlgeffent Hat er einen pefſeen

doch nur einen Sinn.
Einen Adelsſtand gibt es nicht mehr;

ein politiſcher Stand kann nur da vorhanden ſein, wo ber
jedene Rechte und Pflichten des Standes beſtehen. Nach allen
dernen Verfaſſungen ſind aber alle Stagatsbürger vor

m Geſetze gle ich. Die Mitglieder der regierenden Familien
die Mitglieder ehemals regierender Familien haben ja wohl
h ein paar Vorrechte gehabt, die aber jetzt wohl von ſelbſt ver
inden werden. Der Adel iſt auch keine Geſellſchafts
afſe mehr; denn adelige Perſonen, Perſonen, die ein Adels
ikat führen, finden ſich in den oberſten Klaſſen der Geſell
t vor bis herunter zu den einfachſten Arbeitern und Hand
rkern. Jch kann alſo dieſen Antrag als politiſch nicht ver
en, da er irgendeine politiſche Bedeutung überhaupt

t haben kann.
frage alſo weiter: iſt es lediglich Haß gegen eine ehe-

le herrſchende Klaſſe, der dieſen Antrag herbeigeführt hat
geiten ſind längſt vorbei, wo der Adel eine herrſchende

lafſe war. Friedrich der Große betrachtete den Adels-
ind noch als eine geſchloſſene Kaſte. Dieſe Beſtimmun-
m ſind alle verfaſſungsmäßig aufgehoben. Es könnte alſo nur
rſönliche Leidenſchaft ſein, die dahin führte, allge-
ein zu erklären: Adelstitel dürfen nicht mehr geführt werden.
t franzöſiſche Adel wurde ja ſeinerzeit von der Revolution ab
chafft, und zwar deshalb, weil der Adel die Pflichten, die er

ite, nicht mehr erfüllte, dagegen in einem hohen Maße von
erblen dung für ſich Vorrechte beanſpruchte, die mit der
t unvereinbar waren und die keine Berechtigung mehr

ten, weil keine entſprechenden Pflichten mehr
hrhanden waren, eine der Urſachen der franzöſiſchen Revo
tion.

Ich frage drittens: iſt nicht dieſer Antrag eine Art Nach
mung, eine Art Mimikry? Müſſen wir mechaniſch alle Tor
eiten nachahmen, die die franzöſiſche Revolution
gangen hat und die von den nachfolgenden Regierungen wieder

ſeitigt ſind? (Sehr richtigl rechts.) Es ſind bereits Maß
geln getroffen, die in ſehr bedenklicher Weiſe in das Privat
igent um eingreifen. Politiſch beſonders befähigte Perſonen
hen ja ſo weit, das Privateigentum anderer Leute ſchon ohne
Feſetz für ſich in Anſpruch zu nehmen. Wir haben auch von dem

Abgeordneten Cohn gehört, daß er grundſätzlich auf dem
tandpunkt der

abſchaffung des Privateigentums
ht, eine Maßregel, die bis jetzt in keinem ziviliſterten Staat
griffen iſt, und vor der wir hoffentlich auch verſchont bleiben

den.

Wenn wir ſo die franzöſiſche Revolution auf dem Gebiete
s Eigentums, der perſönlichen Rechte nachahmen,
bleibt allerdings vielleicht nur noch ein letzter Schritt, der

ms noch von den Vorgängen der frangöſiſchen Revolution
heidet. Beſonders radikale Politiker würden vielleicht
ich nicht abgeneigt ſein, zu dieſem letzten Schritt zu ſchveiten.
ch möchte den Herren, die dieſe öde Gleichmacherei be-

orten, empfehlen, einmal zu leſen, was in dem unſterb
hen Werke von Taine Der Urſprung des modernen
rankreich“ über dieſe Beſtrebungen geſagt iſt. Er weiſt

laſſiſch nach, wie dieſe Gleichmacherei der franzöſiſchen Revo
tion zur Verödung des franzöſiſchen Volkes
getragen hat, und wie nur durch dieſe Verödung die deſpotiſche,

mperialiſtiſche Politik eines Napoleon überhaupt möglch war.
apoleon, der ein großer Menſchenkenner war, hat

Adel ſofort wieder eingeführt und Herzöge und Barone nach
Dutzend geſchaffen

Jn England wir haben fa politiſch ſo viel auf Eng
and Bezug genommen iſt man niemals an eine ſolche Mafz-
el herangegangen. Dort beſteht vielmehr das bekannte Sprich
ort: „Peerage beerage“, weil beſonders reichen Bier

rauern vielfach der Adel verliehen iſt. Gebildete Men
ſchen werden ſich durch einen ſolchen Titel nicht blenden
aſſen; ſie werden ihre Mitmenſchen nach ihren ſittlichen
nd geiſtigen Eigenſchaften beurteilen. Adels-

folz halte ich deshalb für eine der törichtſten Eigen-
ſhaften, die ein Menſch im geſellſchaftlichen Leben betätigen

ann
e geſtehe auch zu, daß

die Verleihung des Kdels
elfach mißbraucht iſt. Einer der intereſſanten Fälle aus der
eſchichte der Adelsverleihungen iſt ja der des Geheimſchreibers

Fabricius. Als Martinitz und Slawata 1618 beim
eginn des dreißigjährigen Krieges aus einem Fenſter des
dradſchin in Prag hinausgeworfen wurden, und ihre n dadurch wurde, daß ſie auf einen rettenden

e ngerhaufen fielen, ſchickte man als Schlußſtück auch den Ge
eimſchreiber Fabricius hinterher durchs Fenſter, und für

Verdienſt, daß dieſer Mann ebenfalls ſein Leben erhielt,
weil er auch auf den Düngerhaufen fiel, wurde er als Herr
en Tiefenfall geadelt. (Heiterkeit.) Alſo ich leugne gar
wecht, daß dieſe Adelsverleihungen oft mißbraucht
dorden ſind, wie auch die Verleihung von Titeln und Orden
fig den Charakter eines Mißbrauches getragen hat. Es hängt
de in Deutſchland vorzugsweiſe zuſammen, daß8 Dynaftien olche Titel und Auszeichnungen verleihen konnten,
e hen konnten ſie nicht mehr verleihen für Verdienſte, die ſie
richnen oder für Gunſt, die ſie erweiſen wollten. Darum
es man eben Tikat, Hrden und Adel

der Wien wird man aber, auch wenn man ednen Beſchluß
des Adels faſſen ſollte, das Anſehen, deſſen ſich

alte bodenſtändige Familien erfreuen, die ſeit
Jahrhunderten auf ihrem Grundbeſitz ſitzen, das Anſehen, deſſen
h Familien erfreuen, die den Adel führen auf Grund von
Verdienſten von Männern, die ſich im Staats und
Heeresdienſt, in Kunſt und Wiſſenſchaft hervor
getan haben, niemals beſeiligen.

Man will auch die Orden und Ehrengeichen ab-
ſchaffen. Gewiß, auch mit Orden und Ehrenzeichen iſt vielfach
Mißbrauch getrieben worden. Sie waren vielfach in der
Beamtenkarriere nichts mehr als eine Altersmarke.
Aber ich möchte doch einen pſychologiſchen Einwand erheben.
Nicht alle Beamte können in die höheren Stellen gelangen, auch
die befähigtſten nicht; das iſt ſtatiſtiſch ausgeſchloſſen. Wenn ein
ſolcher Beamter, ein Offigzier, der im Dienſt alt und grau ge
worden iſt und zu ermatten anfängt, eine derartige

äußere Auszeichnung vom Staate
erhält, ſo friſcht das ſeine Berufsfreudäigkeit auf. Nicht
alle Menſchen ſind ſo tugend hafte Spartaner, die ſich
mit Lorbee i abſpeiſen ließen, und es iſt mir auch zweifel
haft, ob das eine kloſſiſche dichteriſche Erfindung iſt.

Jch würde es auch für bedenklich halien, jetzt keine Orden
mehr zu verleihen, wenigſtens ſoweit das Eiſerne Kreuz
und die Rote- Kreuze Medaille in Frage kommen, welchletztere für Samariterdienſte im Felde verliehen
wird. Es find eine Maſſe Perſonen, die dieſen Anſpruch un
zweifelhaft erworben haben ſo gut wie andere, die dieſe Aus
zeichnung erhalten haben, und denen ſollte man dieſe Auszeich
nung nachträglich nicht vorenthalten. Man kann den Menſchen
nicht ſeeliſch konſtruieremn; das iſt fo vielfach das
Mißverſtändnis radikaler politiſcher Auffaſſungen. Man muß
den Menſchen ſchließlich doch nehmen, wie er iſt, (ſehr richtig!
rechts) mit dieſer pſhchologiſchen Beurteilung der Menſchen trifft
man auch allein das Richtige auf dem Gebiet der Verleihung von
Titeln und Orden.

Jch bitte Sie deshalb, den Ankrag der Frau Agnes auf
jeden Fall abzulehnen und auch zu erwägen, ob man nicht
mindeſtens die Vorſchrift, daß Orden und Titel abge ſchafft
ſind, einer nochmaligen Erwägung für die dritte Leſung vor
behält. Jedenfalls müſſen, die Rechte der Perſonen gewahrt
bleiben, die ſchon einen Anſpruch auf Kriegsauszeich
nungen erworben haben. (Sehr richtig! rechts.) Wenn

Vom Schmachfrieden
Artikel 232

beſtimmt die Einſetzung der Commission de Réparation.
Dazu in Anlage II

s 17
Sollte Deutſchland mit der Erfüllung irgendeiner Ver

pſlichtung im Rückſtand bleiben, ſo teilt die Kommiſſion dieſe
Verfäumnis ſofort jeder beteiligten Macht mit und ſchlägt
gleichzeitig die dagegen zu ergreifenden Maßregeln vor.

z 18
Deutſchland verpflichtet ſich, die Maßnahmen, zu deren

Ergreifung die alliierten und aſſozijerten Mächte gegen eine
abſichtliche Verſäumnis Deutſchlands vexechtigt ſind, nicht
als feindliche Handlungen aufzufaſſen. Dieſe Maßnahmen
können beſtehen in ECinfuhrverboten und wirtſchaftlichen und
finanziellen Zwangsmafßzregeln und überhaupt in allen Maß-
regeln, die den betreffenden Regierungen durch die Umſtände
geboten erſcheinen können.

Da Deutſchland dieſe Friedensbeſtimmungen unter
zeichnet hat, muß es widerſtandslos alles über ſich ergehen
laſſen, was Fch aus der im Artikel 232 ausdrücklich aner-
kannten Unmöglichkeit, die durch ihn eingegangenen Ver-
pflichtungen zu erfüllen, ergibt: Blockade, Sperrung von

S Möglichkeiten, die wir jetzt noch nicht ahnen.
Dieſen Zuſtand eines Schreckens ohne Ende verdanken
wir dem 23. Juni.

man in dieſer rigoroſen Weiſe vorgeht, ſo wird man in unſerem
Volke, wo infolge des Krieges ſchon ſo viel Haß und Ver
ſt imm ung herrſcht, nur von neuem Haß und Verſtimmung
ſäen, ohne irgend einen politiſchen Zweck zu erreichen.

Was dann ſchließlich die Gleichſtellung von
Männern und Frauen im öffentlichen Leben betrifft, ſo
ſteht meine Partei durchaus auf dem Standpunkt des Zen
trums, der von der Vorrednerin in ſo klarer und würdiger
Weiſe begründet worden iſt. Bravo rechts.)

Das neue Tumultgeſetz
Weimar, 24. Juli.

Der Nationalverſammlung iſt der Entwurf eines Geſetzes
über die durch die Unruhen verurſachten Schäden zugegangen.
Er lautet unter anderem:

s 1. Wegen der Schäden, die am beweglichen und unbeweg-
lichen Eigentum ſowie an Leib und Leben ſeit dem 1. November
1918 im Zuſammenhang mit inneren Unruhen bei einer Zuſam-
menrottung oder einem Zuſammenlaufen von Menſchen durch
offene Gewalt oder durch Anwendung der dagegen ergriffenen
Ab wehrmaßnahmen unmittelbar verurſacht find oder ver
urſacht werden, beſtehen Erſatzanſprüche gegen das Reich
nach Maßgabe dieſes Geſetzes. Dies gilt nicht für Beſchä-
digungen am Eigentum der raten derGemeinden und Gemeindeverbände. Perſonen,
welche die Reichsangehsrigkeit nicht beſißzen, können
den Anſpruch nur mit Genehmigung des Reichsminiſters
des Auswärtigen geltend machen.

S 2. Ein Erſatzanſpruch iſt nur gegeben, wenn durch die
Schäden das wirtſchaftliche Beſtehen des Betroffenen
gefährdet worden iſt. Als Betroffene gelten bei Sachſchäden
der Eigentümer oder wer ſonſt die Gefahr des zufälligen Unter-
gangs der vernichteten und beſchädigten Sache trägt; bei Per
ſonenſchäden der Beſchädigte und die Hinterbliebenen des infolge
der Beſchädigung Verſtorbenen. Hinterbliebene im Sinne
dieſes Geſetzes ſind die Witwe und die ehelichen oder legitimier-
ten Kinder des Beſchädigten und die unehelichen Kinder einer
weiblichen Perſon ſowi- die unehelichen Kinder eines Mannes
dann, wenn die geieg iche Unterha'ungspflicht des Beſchidigten
feſtſteht. Als Hinterbliebener einer Ehefrau, die wegen Erwerbs-
unfähigkeit des Ehemannes ihre Familie ganz oder überwiegend
aus ihrem Arbeitsverdienſt unterhalten hat, gilt auch der Ehe
mann.

t 3. Die Höhe des Schadens an beweglichen und unbe
weglichen Sachen wird nach den Grundſätzen feſtgeſtellt, die für
die Höhe des Kriegsſchadens nach dem Geſetz vom 3. Juli 1916
und den zu ſeiner Ergänzung und Ausführung erlaſſenen Be
ſtimmungen maßgebend ſind. Der Anſpruch beſchränkt ſich auf
den Betrag, der erforderlich iſt, um den Geſchädigten unter Be
rückſichtigung der ihm ſonſt zur Verfügung ſtehenden Mittel
zur Wiederherſtellung der beſchädigten Sache
inſtand zu ſetzen. Wird Erſatz für Schäden an Grundſtücken
oder Gebäuden zugeſprochen, ſo iſt die Zahlung davon abhängig
zu machen, daß die Wiederherſtellung der Grundſtücke oder Ge
bäude ſichergeſtellt wird.

s 4. Bei Schäden an Leib und Leben wird den
Beſchädigten Erſatz für die notwendigen Hei-
lIungskoſten und für Einbuße an Erwerbsfähig-

den

keit, den Hinterbliebenen ein Ausgleich der Nachteile
die ihnen durch den Fortfall des Ernährers entſtanden ie
Höhe des Erſatzes iſt unter Berückſichtigung der dem
ſonſt zur Verfügung ſtehenden Mittel zu bemeſſen. Der Erſatz
wird, ſoweit es ſich nicht um Heilungskoſten handelt, in Form
einer monatlichen, im voraus zahlbaren Rente gewährt. Die
Rente darf nach Umfang und Dauer den Betrag nicht überſtei-
gen, der dem Beſchädigten oder den Hinterbliebenen des Verſtor
benen nach den geltenden Militärverſorgungsgeſetzen
zuſtehen würde, wenn der Beſchädigte als Gemeiner eine durch
den Krieg herbeigeführte Dienſtbeſchädigung erlitten hätte oder
wenn der Verſtorbene als Gemeiner im Felde gefallen wäre.
Als Höchſtbetrag der Rente für ein uneheliches Kind gilt der für
ein eheliches Kind vorgeſehene Betrag. Einem beſchädigten Kinde
wird die Rente für die Zeit nach er ſeines vierzehnten
Lebensjahres gewährt; für die Zeit vorher kann eine Rente ge
währt werden, wenn das Kind infolge der Beſchädigung dauernd
beſonderer Pflege und Wartung bedarf. Die Feſtſtellung der
Rente wird auf Antrag oder von Amts wegen aufgehoben oder
abgelehnt, ſoweit in den Verhältniſſen, die für die Feſtſtellung
maßgebend waren, nachträglich eine weſentliche Aenderung ein
getreten iſt. Der Aufhebungs- oder Ablehnungsbeſcheid hat den
Zeitpunkt zu beſtimmen, in dem er wirkſam wird.

F 5. Ein Anſpruch auf Erſatz des Schadens iſt nicht ge
geben, wenn bei der Entſtehung ein Verſchulden
einos Betroffenen t hat; aus Gründender Billigkeit kann jedoch für einen Teil des Schadens Erſatz
gen werden, wenn ſich das Verſchulden auf Fahrläſſ

ſchwänkt.

t 6. Ueber den Grſatzan ſpruch ſowie über die Auf
hebung und die Abänderung der Feſtſtellung der ent
ſcheidet ein Ausſchuß. Der Anſpruch iſt bei dieſem vom Betroffewen er Bei Schäden an ewen n und unbe
weglichen Sachen kann die Anmeldung auch den dinglich

Die Aus ſchüſſe 7 ralbehörden Bedarf errichtet. gen eidung
findet binnen einem Monct r Zu

ſtellung die Beſchwerde an den Reichsausſchuß zur Feſtſtellung
von Kriegesſchäden ſtatt.

F 10. Die zur Befriedigung der Anſprüche aus dieſem Ge
fethe ſowie zur Beſtreitung der Koſten des Verfahrems not
wendigen Miltel trägt in Höhe von einem Drittel das Reich,
in Höhe eines weiteren Drittels der Einzelſtagt, in dem
der Schaden entſtanden iſt, und in Höhe des letzten Drittels die
beteiligte Gemeinde. Die Landes-entralbehörde kann den
Anteil leiſtungsſchwacher Gemeinden höheren Gemeindeverbän-

z oder zum Teil auferlegen
13. Die Anſprüche aus dieſem Geſetze ſind der Pfän-

dung nicht unterworfen.
re R Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung

in

Jn der Begründung heißt es unter anderem: Derumfang des Anſpruches wird mit Rückſicht auf die
äußerſt geſpannte allgemeine Finanzlage ſoweit wie irgend
tunlich beſchränkt werden müſſen. Hierfür ſpricht
noch beſonders eindringlich der Umſtand, daß es ſich um eine
Maßregel handelt, die micht nur ſchon jetzt erhebliche Aufwen
dungen erfordert, ſondern die in finangziellen Bedeutung
bei etwaiger Fortdauer der Unruhen auch nicht annähernd über
ſehen werden kann. Deshalb wird vorgeſchlagen, nur dann
Erſatzanſprüche zu gewähren, wenn ein Perſonen-ſcha den oder ein Schaden an beweglichem oder un
beweglichem Eigentum entſtanden iſt. Damit ſind
grundſätzlich alle Erwerbsſchäden von der Erſtattung
ausgeſchloſſen, insbeſondere auch ſolche, die in gewerblichen
Betrieben den Arbeitgebern infolge von Lohnzahlungen
für Streiktage over den Arbeitnek infolge von
Ausfalles von Lohn entſtanden ſind. Ferner ſoll nach
dem Entwurf nur dann Erſtattung eintreten. wenn der Be-
troffene in ſeinem wirtſchaftlichen Beſtehen ſonſt gefähcdet wäre
und nur inſoweit als dies bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen
wirtſchoftlichen Kräfte erforderlich iſt. Die Notlage Deutſch
lands geſtattet es nicht, noch phyſiſchen oder juriſtiſchen Per
ſonen vollen Grſatz zu gewähren, die auch ohne ihn aus-
kommen können. Wenn beiſpielsweiſe eine Schachtanlage zer-
ſtört iſt und dadurch eine Bergwerksgeſellſchaft eine geringere
Dividende verteilen muß, wäre es micht zu verantwocrten, dffe ent
Eiche Mittel anzuwenden, um den vollen Ertrag ſicherzuſtellen.

d

Das neue Reichswahlgefetz
Weimar, 24. Juli.

Der Untergusſchuß des Verfaſſungs-Aus-.
ſchuſſes, der für die Beratung des Wahlgeſehes eingeſetzt
worden iſt, hat ſich bereits eingehend mit der Feſtlegung der
Wahlreform für den zukünftigen Reichstag be
faßt. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt worden, jedoch
iſt man zu der Anſicht gekommen, daß wahrſcheinlich eine Zu
ſammenfaſſung aller Wahlangelegenheiten in
einem Geſetz notwendig ſein wird und daß dieſes Geſetz ſo
wohl die Reichstagswahl wie die Wahl des Reichs
präſidenten und auch den Volksentſcheid enthalten
wird. Was das neue Wahlrecht für den Reichstag anbelangt, ſo
iſt die überwiegende Auffaſſung des Unterausſchuſſes die, daß
dafür eine Form der Verhältniswahl geſucht wird, die den
Wählern das Recht ſichert, die Kandidaten aufzuſtellen, um
das Monopol der Parteileitungen bei der Ernennung der Kandi-
daten zu beſeitigen. Das neue Wahlgeſetz wird vorausſichtlich
eine reine Liſtenwahl feſtlegen, bei der die Reſtſtimme in
irgendeiner Form entweder über das gange Reich oder über
einen Komplex von Wahlkreiſen angerechnet werden. Damit
würde auch eine Liſtenverbindung überflüſſig ſein.
Ob kleinere oder größere Wahlkreiſe geſchaffen werden ſollen,
darüber ſind die Anſichten im Unterausſchuß noch geteilt. Je
denfalls wird eine andere Einteilung der Kreiſe nö
tig ſein, ſchon ausdem Grunde, weil die Abtretung verſchiedener
deutſcher Gebiete eine Veränderung der Wahlkreiſe notwendig
macht.

Kriegsgefangenenbeförderung. „Dailh News“ vom 22. mel
det, daß Vorbereitungen getroffen worden ſind, um eine große
Zahl deutſcher Kriegsgefangener auf dem Wege über Dover-
Rotterdam in die Heimat zurückzubefördern. Der erſte Trans
port hat ſich am 21. d. Mts. auf dem Dampfer „Van Dennis“ in
Dover eingeſchifft.

Hauptſchriftleiter Helmul Böttcher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher für Volkswirtſchaft und
Sport i. B.: Helmut Böttcher für den geſamten übrigen redalktionellen

Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: i. V.: Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle-Saale

in dieser ernsten88 8 n r a ung Zeit bietet im eigenen
Heimeilntrichterloses

Gramophon mit seiner naturgetreuen Wiedergabe von
Musik und Gesang sowie Vorträgen jeder Art.

Keine ztösrenden Nebengeräusehe wio beim Trichter-
apparat. Gehäuse geschmackvoll für jede Einrichtung pass

in gröbter Auswahl bei Aubersten Preisen.
Gustav Uhlig, Vhren- u. Musikwerke' Unter (7717är zur

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Sonnabend Fortdauer der berrſchenden Witterung



erſcheint in dieſen Tagen. ſt
Beſtellung. nimmt ſchon heute

h tenDie Neue Europakarſe: talleſchen Seitung II o o
Halle- Saale.

Wintergarten z Walhalla- Mpoll enre Opereften- Theater.e Heute abend 8Anfang 8 Uhr.Gastspiel des urfidele Zane
Operetten-Tenors

Dir.: Georg Arndt. Hermann Foiner Operette gon Leo PaNagdeburgerstr. 66. Fernapr. 2185. v. Thalia- Theater in Hambarg. I [Vorrerkaut 9- u BezAusser dem orstklassigen Variete- Programm ihre Hoheit 5 Geſch43 i die Tänzerin. Wtägllh Damen -Binghamp n ten S mSonntas, Jull, 731, Vhr S S An endet

Heute Freitag abend ringen: Uraufführung nenVera Tarnow gegen Agnes Walter v S Oper von Floton,Edelgard Rauenstein gegen Hilde Gerland s Die Sonnog 3SClara Waldau gegen Aenne Elmert
S ne vMorgen Sonnabend ringen: Wegen ungeheuren Andranges oder mummnunnnſiiniiin vrſa
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Halle, W. Juli.
Bund der Frontſoldaten

Zum drittenmal in drei Jahrhunderten ſteht das deutſche
am Ende eines furchtbaren Krieges, der in den Augen

auch unſerer Volksgenoſſen ſeine Zukunft in Frage
ſtellt. Zum erſtenmal nach jenem dreißigjährigen Krieg, der
viele der deutſchen Landſchaften verwüſtet, die Bevölkerungen
dezimiert, die Kultur der Reformationszeit auf Jahrhunderte zu
rüchgeworfen hatte, war es die deutſche Wiſſenſchaft und bald
neben ihr die deutſche Kunſt, voran die Muſik, die in bisher nie
geahnter Weiſe die Geheimniſſe der deutſchen Seele enthüllten
und eine neue Aera des geiſtigen Lebens eröffneten, die Wiſſen
ſchaft unter der Führung des Mannes, der den exakten Wiſſen
ſchaften das wunderbare Werkgeug einer neuen Mathematik des
Unendlichen ſchuf und der prophetiſch die Gedanken des neueren

gJdealismus vorausnahm: Leibniz. Dann, nachdem die
deutſche Dichtung ihre erſte große Blütezeit im 18. Jahrhundert
durchlebt hatte und nach dem Untergang des alten deutſchen
geiches im Anfang des 19. das Streben nach nationaler Selb
ſtändigkeit an dem Widerſtand der europäiſchen Diplomatie und
an der Schwäche der deutſchen Fürſten geſcheitert war, kam eine
gveite Zeit des politiſchen Niederganges, der wiederum eine ſolche

des Aufſtiegs in jener neueſten geiſtigen Renaiſſance gefolgt ſt,
die in der deutſchen Romantik und ihrem tiefgreifenden Einfluß
auf Wiſſenſchaft und Philoſophie hervortrat. So durfte man
voffen, daß es zum Abſchluß dieſer Zeit der deutſchen Nation
gelingen werde, ſich jene Freiheit und Selbſtändigkeit der
Exiſtenz in einem neuen deutſchen Staat zu ſichern, die der
einſt Fichte das natürliche Recht einer jeden Nation genannt
hatte, als eine Bedingung zugleich, um fortan friedlich in der
Gemeinſchaft der übrigen Kulturvölker und durch ſeine Eigen
art fördernd auf das Ganze der Kultur zu wirken.

Jedesmal, wenn wir einen ſolchen Niedergang erlebten, iſt
es die deutſche Jugend, und ihr voran die deutſche aka
demiſche Jugend geweſen, auf die wir unſere Hoffnung
einer Wiedergeburt des deutſchen Weſens ſetzen durften. Die
Geſinnung, mit der unſere Frontſoldaten aus dem Felde heim
gekehrt ſind, läßt uns auch heute mit Zuverſicht in die Zukunft,
und ſie läßt uns mit Vertrauen vor allem auf unſere akademiſche
Jugend blicken, der die Aufgabe zugefallen iſt, einen Bund zu
ſtiften, der ohne Rückſicht auf Beruf und Lebensſtellung alle
umfaſſen ſoll, die durch die Erinnerung an die erlebte Waffen
gemeinſchaft vereinigt ſind. Dieſer Bund darf freilich, wenn er
ſein Ziel erveichen ſoll, kein militäriſcher, ſondern er
muß ein genoſſenſchaftlicher ſein, der die allen
egoiſtiſchen Zwecken vorangehende vaterländiſche Ge
ſinnung in die weiteſten Kreiſe hinüberträgt. Nur auf der
Erreichung dieſes Zieles, in welchem alle Standes- und Klaſſen
unterſchiede verſchwinden, beruht das Heil unſerer Zukunft.

Prof. Dr. W. Wundt Leipzig.
e

Oer Bund wird in Halle eine Orktsgruppe errichten,
deren Geſchäftsſtelle ſich Zietenſtraße 22 befindet, wo Jnter-
eſſenten jetzt ſchon Näheres erfahren können.

Ausbau der Straßenbahn
Die heute nachmittag tagende Stadtverordnetenverfammkung

wird über eine Vorlage des Magiſtrats beraten, die den möglichſt
bald auszuführenden doppelgleiſigen Ausbau der
Straßenbahnſtreccke Markt-Ranniſcher Platz fordert.
Die Arbeiten werden annähernd 200 000 Mark koſten.

Der Verkehr auf der eingleiſigen Strecke Markt bis
Ranniſcher Platz, ſo wird in der Begründung der Vorlage aus-
geführt, wird häufig dadurch gehemmt, daß bei Betriebs
ſiörungen und ſonſtigen Verzögerungen die Wagen am Francke
platz und Marktplatz ihren Kreuzungswagen abwarten müſſen
und dadurch unliebſame Aufenthalte erleiden. Die Beſeitigung
des Uebelſtandes iſt im Intereſſe der Fahrgäſte, zur Förderung
eines gleichmäßigen flotten Betriebes und zur Hebung der Ver
kehrseinnahmen dringend erforderlich. Sie läßt ſich nur durch
den doppelgleiſigen Ausbau der Linie erreichen. Die Arbeiten
für die Strecke Markt bis Franckeplatz ſollen noch in dieſem
Jahre begonnen und durchgeführt werden. Die Doppelgleis-
legung auf dem Steinweg kann dagegen erſt im nächften ahre
erfolgen, weil im Zuge des Steinwegs die Anlage eines neuen
größeren Kanols erforderlich iſt, die aus Mangel an Material
in dieſem Jahre noch nicht ausgeführt werden kann. Da es
zweckmäßig iſt, die Neuverlegung der Gleiſe erſt nach Vollendung
des Kanalbaues vorzunehmen, muß der doppelgleiſige Ausbau
des Steinwegs bis zum nächſten Jahre zurückgeſtellt werden.

Von jedermann, der genötigt iſt, die hieſigen Straßen
bahnen vegelmäßig in Anſpruch zu nehmen, wird die Vorlage,
ſo koſtſpielig der Bau heute iſt, warm begrüßt werden. Gerade
die Verbindung Ranniſcher Platz Markt leidet ganz beträchtlich
unter dem unfveiwilligen Aufenthalt vor der Weiche am
Franckeplatz. Aber es gibt ſolcher Stiefkinder im Straßen
bahnnetz noch mehr. Die eingleifig angelegte Strecke der
jetzigen Linie 8 (Bahnhof-Cröllwitz) in der Friedrich
ſtraße zum Beiſpiel iſt eine ähnliche Stelle. Es iſt eine
Seltenheit, daß der don der Hauptpoſt heraufkommende Wagen
an der Halteſtelle Weidenplan nicht eine ganze Reihe von
Minuten warten muß, bis der Wagen aus der Richtung Mühl
weg das Gleis in der Friedrichſtraße freigegeben hat. Und um
gekehrt hat ſo gut wie regelmäßig der vom Norden kommende
Wagen vor der Weiche am Stadtthegter längeren Auf
enthalt, s der von der Hauptpoſt anfahrende Wagen in die
dortige Weiche eingelaufen iſt. Auch ſonſt gibt es übrigens noch
allerlei im hieſigen Straßenbahnbetriebe, was den Verkehr für
das Publikum unrentabel geſtaltet. Vor allem iſt das der in
manchem ſehr mangelhafte Fahrplan, der viel mehr auf die
Anſchlußmöglichkeiten an den Urſteigeplätzen, be
ſonders am Walhallatheater und am Riebeckplatz, zugeſchnitten
werden müßte. Es geſchieht beiſpielsweiſe mit tödlicher Sicher
deit, daß der Wagen der Linie 5 oder 4 juſt in dem Augenblick
en der „Goldenen Kugel anlangt, in dem der Wagen der Linie 2
oder 6 ſich von der Halteſtelle am Riebeckplatz nach der Land
Me cher Mandelahe n Beawegeng ſecht. Man Fuſt daun Sonnabend den 26.

Beilage zur Halleſchen Seitung
gewöhnlich dem entſchwindenden Wagen hundert Schritte nach,
um ihn ſchließlich im letzten Augenblicke doch nicht mehr zu
erreichen. Solche Unannehmlichkeiten ließen ſich gewiß ändern.

In nächſter Zeit ſoll, wie verlautet, die Neueintei-
lung der Straßenbahnlinten hevauskommen. Es
ſind ſtatt der bisherigen 9 Linien deren 15 vorgeſehen. Ss iſt
zu wünſchen, daß bei dieſer Gelegenheit die Anſchlußmöglich-
keiten an den Hauptumſtpigeplätzen beſonders berückſichtigt
werden.

Was die Unabhängigen nicht erfahren
Unterdrückte Wahrheitaen.

Jm „Vorwärts“ leſen wir: Ueber den Prozeß gegen die
Mörder Klübers hat die „Freiheit“ bekanntlich nicht berich
det. Sie berief ſich erſt darauf, daß fie ke i'nen objektiven
Bericht gehabt habe. Da aber dig „Freiheit“-Leute gedächt-
nisſchwache Lügner ſind, ſo verplapperten ſie ſich ein paar Tage
darauf und erzählten von einem unabhängigen Bericht-
erſtttter, der der Verhandlung von A bis Z beigewohnt
hatte. Dieſer Berichterſtatter wurde als Zeuge hervorgeholt,
daß im Fall Klüber ein gemeinſames Klaſſenurteil Leute ver
urteilt habe, deren Schuld keineswegs erwieſen ſei. So tobte
die „Freiheit“, die den vernichtenden Verhandlungsbercht ihren
Leſern unterſchlagen hatte. Wenige Tage darauf hatte der

erurteilteHauptangeklagte und V Bauer ein volles Ge-
ſtändnis abgelegt.

2. Jm Mordprozeß Neuring wird jetzt ebenſo
verfahren. Nur über den Beginn der Verhandlung erfolgte
eine kurze Notiz. Seit Tagen warten wir aber auf
irgend einen Bericht der „Freiheit“ über die
Zeugenausſagen, die ein grelles Schlaglicht auf dieſe
beſtialiſche Morddat werfen, deren Rohheit und Vertiert-
heit den Fall Klüber noch in den Schatten ſtellt. Wir berriten
jetzt ſchon darauf vor, daß die „Freiheit“ nach Fällung des Ur
teils ihren un unterrichteten Leſern etwas über „gemeine
Klaſſenjuſtiz“ vorjammern wird.

3. Seit mehreren Tagen veröffentlicht der Unter
ſuchungsausſchuß der preußiſchen Landes-
verſammlung, der die Januarunruhen zu erforſchen hat,
Berichte über Zeugenausſagen, die einen vernichtenden Schul d
beweis für die Tätigkeit Eichhorns im Polizei-
präſidium ergeben. Haarklein bis ins einzelne wird dort die
von Eichhorn an die Unabhängigen ſtets abge-
leugnete Waffen verteilung am 23. Dezember zum
Kampfe gegen die Regierung aufgedeckt und en e S
Die „Freiheit“, das Hauptorgan der Unabhängigen, berichtet
von den für ihre Parteianhänger niederſchmetternden Unrer-

e r ein W Gen4. Bis zum Tage des unabhängigen eralſtreiks an 21.
Juli hat die „Freiheit“ die Meloung unterdrückt, daß
der franzöſiſche Generalſtreik abgeſagt war,
nachdem ſie ihn ein paar Tage vorher in der auffälligſten
Form verkündet hatte. Sie hat abſichtlich ihre Parteianhänger
davon in Unkenntnis gelaſſen, daß die franzöſiſchen Genoſſen am
21. Juli n .cht ſtreiken würden. Auch nachher hat ſie in kaum
erkennharer Weiſe von dem Verſagen der Franzoſen geſprochen.
Jedenfalls iſt feſtzuſtellen, daß ſie die Berliner Arbeiter durch
das Mittel der Unterdrückung wichtigſter wahrer Nrchrichten

Halle,

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von ausländiſchem Pökelfleiſch findet am

Sonnabend, dem 26. Juli ſtatt. Es werden 200 Gramm aus
ländiſches Rinderpökelfleiſch je Kopf (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte) ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher, die
Verbraucher beziehen das Fleiſch bei den Fleiſchern, bei denen ſie
zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der Fleiſch
marken für die Woche vom 21.--26. Juli d. J. Die Marken ſind
zu 100 Stück gebündelt in verſchloſſenem Umſchlag, auf dem die
Firma und die Zahl der Marken zu vermerken iſt, bis zum
Dienstag, dem 29. Juli an das Stadternährungsamt, 1. Ober-
geſchoß (Saal links) abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis
für 200 Gramm ausländiſchen Pökelfleiſches beträgt 1,88 Mark.

Verwendung und Behandlung von gepökeltem Rindfleiſch.
Die Reichsfleiſchſtelle hat, um einen Ausgleich für die Fehl-
mengen an lebendem Vieh zu ſchaffen, vom Ausland größere
Mengen Rinderpökelfleiſch eingeführt und wird ſolches auch hier
demnächſt zur Ausgabe gelangen. Bei der Verwendung und
küchenmäßigen Behandlung dieſes Rinderpökelfleiſches, das bis
her in Deutſchland nur teilweiſe Eingang gefunden hat, iſt fol
gendes zu beachten: Das Pökelfleiſch wird zunächſt vorgekocht,
von den Knochen losgelöſt, in kleine Würfel geſchnitten und mit
vorgekochtem Gemüſe zu einem Gemüſefleiſchgericht (Gemüſe-
gulaſch) gargekocht. Auch als Beilage zu Teigwaren (Nudeln) iſt
es empfehlenswert. Ferner bildet das gekochte Rinderpökelfleiſch,
in dünne Scheiben geſchnitten, einen vorzüglichen Brotbelag.
Ein Wäſſern des Fleiſches vor dem Kochen wird von Sachver-
ſtändigen nicht für zweckmäßig gehalten, weil bei der amerikani-
ſchen Art des Pökelns das Wäſſern den Geſchmack nicht weſent
lich beeinflußt.

Der Verkauf von Kunſtſpeiſefett findet am Sonnabend,
dem 26. d. Mts. ſtatt. Es werden 50 Gramm je Kopf ausge-
geben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die Verbraucher
beziehen das Fett bei den Fleiſchern, bei denen ſie zur Kunden
liſte angemeldet ſind. Das Kunſtſpeiſefett wird gegen Abtren-
nung der Marke 7 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Schmalz) abgegeben.
Die Marken ſind zu 100 Stück gebündelt in verſchloſſenem Um
ſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der Marken zu ver
merken iſt, bis zum 29. d. Mts. an das Stadternährungsamt,
1. Obergeſchoß, Saal links, abzuliefern. Der Kleinhandelsver-
kaufspreis beträgt für 50 Gramm Kunſtſpeiſefett 52 Pfg. Ge
fäß iſt mitzubringen. Krankenanſtalten uſw. erhalten das Fett
auf Grund von Bezugsſcheinen, die im Stadternährungsamt,
Zimmer 12, ausgeſtellt werden.

An Stelle der in der WocheErbſen und Ackerbohnen.
vom 13. bis 19. d. Mts. nd früher ausgefallenen Fleiſchmengen
gelangen in dieſer Woche Erbſen und. geſchälte Ackerbohnen zum
Verkauf. Der Verkauf beginnt am 26. d. Mts. geen Abgabe der
für die Woche vom 14. bis 20. d. Mts. gültigen Fleiſchmarken.
Für jede Perſon werden 125 Gramm gelbe oder grüne Erbſen
und 150 Gramm Ackerbohnen Kinder unter 6 Jahren die Hälfte)
verabfolgt. Der Verkaufspreis beträgt für 125 Gramm gelbe
Erbſen 22 Pfg., 125 Gramm grüne Erbſen 21 Pfg., 150 Gramm
Ackerbohnen 30 Pfg. Die Käufer kännen nur bei denjenigen
Verkäufern die Hülſenfrüchte einkaufen, bei denen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind.
Krankenanſtalten uſw. erhalten die Hülſenfrüchte auf Grund
von Bezugsſcheinen, die im Stadternährungsamt Zimmer 12

ausgeſtellt werden. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Fleiſchkartenabſchnitte zu Hunderten gebündelt, in verſchloſſenem
und mit der Firma verſehenem Umſchlag, auf dem die Zahl der
Marken und der Reſtbeſtand an Erbſen und Bohnen vermerkt
worden ſind, bis zum 5. Auguſt d. Js. Marktplatz 22 I., Saal
links abzuliefern.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, dem
26. Juli auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei
dem Milchhändler Schönherr, Grünſtraße 12. Auf jeden Ab-
ſchnitt wird 39 Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis 29. Juli 1919 abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

in den Streit gehetzt hat. Nicht viel anders ſt es auch tn

Zugelaſſen zum Einkauf werden die

Frefkag, den 25. Juli

Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 61 001-—61 800
vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezählteg
Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von ſteriliſierter däniſcher Vollmilch
(Fortſetzung der zweiten Sondervereilung) in der Talamtſchule
am Sonnabend, den 26. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 69 001 bis
74 000 vormittags von Uhr. ür einen Haushalt mit
1-—-8 Perſonen kann eine Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch,
für weitere drei Perſonen eines Haushaltes kann noch eine
Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch abgegeben werden. Der
Verkaufspreis beträgt 83,50 Mark für die Flaſche. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalter.

Die Karoffelkleinhändler werden hiermit aufgefordert,
über die in dieſer Woche verkauften alten und neuen Kartoffeln
getrennte Abrechnung einzureichen. Ein zu dieſem Zwecke er
forderlicher zweiter Umſchlag iſt im Stadternährungsamt,
1. Obergeſchoß, Saal links, abzuholen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
am Sonnabend, dem 26. und am Montag, dem 28. Juli bei den
von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Haferflocken abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Jnhaber von Drogengeſchäften und Apotheken wer-
den hierdurch aufgefordert, am Montag, dem 28. Juli 1919 die
Bezugsſcheine für H-Packungen Sacharin im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, Zimmer 9, vormittags von 8—41 Uhr ab-
zuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 28. Juli, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 1. Beratung der in der Sitzung am 25. d. M. nicht
erledigten Punkte der Tagesordnung. 2. Neupflaſterung des
Straßenzuges Schmeerſtraße Alter Markt--Steinweg. 83. Elek-
triſche Beleuchtungsanlage in der kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule. 4. Aenderung der Dienſtordnung für die Stadtbaudepu-
tation. 5. Antrag betr. anderweitige Zuſammenſetzung der
Deputationen. 6. Neuregelung der Anſtellungsver-
hältniſſe für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter.
Nichtöffentliche Sitzung: 7. Schiedsmannswahl. 8. An
ſtellung eines Beamten. 9. Anſtellung eines Beamten. 10. An
ſtellung von 37 Beamten. 11. Wahl eines Armenvpflegers.

Halleſcher Beamtenausſchuß (Ortsgruppe des Deutſchen
Beamtenbundes). Der Beamtenausſchuß hielt am Sonnabend
eine von Vertretern ſtark beſuchte Sitzung ab. Der Vorſitzende
wies zunächſt auf den gelungenen Verlauf der zehnjährigen
Gründungsfeier hin und bedauerte dabei, daß, während alle
anderen Behörden Vertreter entſandt hatten, der Magiſtrat
nicht vertreten war. Das ſei angeſichts der großen Zahl der
ſtädtiſchen Beamten, wie überhaupt der Bedeutung der Halle
ſchen Beamtenſchaft, höchſt beoauerlich geweſen. Sodann refe-

rierte Herr Sperl über die weiblicherAushilfskräfte bei den Behörden. Er ſtellt feſt, daß bei
der Eiſenbahnverwaltung nach und nach die Entlaſſung der Aus-hilfskräfte erfolgt iſt. Knvers bei der Stadt- und Poſtverwal-

tung. Hier ſeien noch etliche 100 ſolcher Feſte angeſtellt.
37 einer Zrit der allgemeinen Arbeitsloſigkeit männlicher

räfte iſt das nicht gevechtfertigt. Es ſei nichts dagegen einzu
we ſogar zu fordern, daß Kriegerwirwea welter beſchäf-
tigt würden. Ebenſo würde nichts dagegen einzuwenden ſein,
wenn ſolche weiblichen Kräfte weiterbeſchäftigt werden, vie als
Ernährer ihrer Familie zu gelten haben. Aber die Beſchäfti
gung der ſogenannten Haustöchter müſſe eingeſtellt werden.
Beiſpielsweiſe ſei die Zahl der beſchäftigungsloſen kaufmänni-
ſchen Angeſtellten ſehr groß. Darunter befänden ſich viele
Kriegsbeſchädigte. Jn erſter Linie ſei es Aufgabe der Be
hörden, aus dieſen Kreiſen die geeigneten Kräfte zu entnehmen
und daneben dann noch die beſchäftigungsloſen brauchbaren männ-
lichen Kräfte zu bedenken. Redner ſtellte ſchließlich den Antrag,
den Vorſtand zu erſuchen, daß er in der Sache bei den Be
hörden ſchleunigſt vorſtellig wird. An die Ausführungen ſchloß
ſich eine ſehr ausgedehnte Ausſprache, die im allgemeinen
Uebereinſtimmung ergab. Feſtgeſtellt wurde, daß ſelbſtverſtänd-
lich die diätariſch beſchäftigten Damen nicht entlaſſen werden
ſollen. Der Vorſitzende wies ferner darauf hin, daß namentlich

für die Ausübung des Fernſprechdienſtes Kriegsbeſchädigte oder
ſonſtige männliche Perſonen nicht brauchbar ſeien. Hier müſſen
auch weiter neben den eigentlichen Beamtinnen im Bedarfsfalle
weibliche Hilfskräfte Verwendung finden. Dagegen ließen ſich
unſchwer namentlich auch bei der Stadtverwal: ung in den ver
ſchiedenen Stellen beim Lebensmittelamt uſw. Kriegsbeſchädigte
und männliche Hilfskräfte unterbringen. Jntereſſant war
dabei, daß faſt ſämtliche Redner der Tätigkeit der Damen volle
Anerkennung zuteil werden ließen, und daß die Vertreterin
des Poftbeamtinnenvereins ſich mit den Ausführungen der
Redner einverſtanden erklärte. Alsdann wurde vom Vorſitzen
den ein kurzes Referat über den Verkehrsbeamten-
ſtreik erſtattet und bedauert, daß entgegen den Beſchlüſſen der
Organiſation ſich auch Eiſenbahnbeamte am Streik in Berlin
und anderen Orten beteiligt hätten. Erfreulicherweiſe ſei das
aber nur ein geringer Bruchteil geweſen. Die große Maſſe habe
ſich gegen dieſe wilden Streiks gewandt. Redner kam dann
auf die Unzufriedenheit in jenen Kreiſen zu ſprechen die inſo-
fern Berechtigung hat, als das Einkommen gegenüber den
Löhnen der Arbeiter weit zurückgeblieben iſt. Wenn hier ein
Ausgleich gefordert würde, ſo ſei das durchaus verſtändlich.
Redner berichtet weiter über die Verhandlungen des Deutſchen
Beamtenbundes mit der Regierung, an denen er teilgenommen
habe und über die Beratungen des Ausſchuſſes der Nationak-
verſammlung und gab dem Wunſche Ausdruck, daß bei den Be
ratungen etwas Erſprießliches zuſtande kommen möchte. Jn der
Ausſprache wurde der Notlage vieler Beamten Ausdruck ge
geben und ſchleunigſte Abhilfe gefordert. Insbeſondere war
man auch der Meinung, daß die Staot Halle der erſten
Teuerungsklaſſe einzugliedern ſei. Nach dieſer
Richtung werden demnächſt Schritte unternommen werden. Zum
Schluß forderte man vom Magiſtrat eine beſſere Lebens-
mittel verſorgung unter Hinweis auf andere Großſtädte.

Der Zweigverein Halle des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins hielt am 21. Juli im „St. Nikolaus“ ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab. Der Vorfſitzende, Prof. Dr. Otto
Bremer, berichtete über die Vereinstätigkeit im vergangenen
Jahre. Die Vereinsabende brachten einen Halliſchen Dichter
abend, einen LönsAbend und eine mit einer durch die Preſſe
gegangenen Erklärung ſchließende Ausſprache über das Gutachten
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften zu den Verdeutſchun
gen im preußiſchen Stagtshaushalt. Jm letzten Winter hat zum
erſten Male ſeit neun Jahren die Vereinstätigkeit faſt gänzlich
geruht. Den für den Oktober angeſetzten Vortrag von Eduard
Engel fühlte ſich der Vortragende heute nennt man ihn nach
ſozialdemokratiſchem Vorbilde auch in deutſchnationalen Kreiſen
einen Referenten angeſichts des über unſer Vaterland herein
gebrochenen Unglücks außer Stande, zu halten. Wir hoffen, daß
bei ruhigeren Verhältniſſen im kommenden Winter wieder Stim
mung für Vereinsabende vorhanden ſein wird. Ruhen darf, wie
der Vorſitzende betonte, unſere Sache keinesfalls. Bleibt doch die
Stärkung und Wiederbelebung unſeres Deutſchbewußtſeins diq
dringende Aufgabe der nächſten Zukunft, und hierzu beizutragen,
bleibt das höchſte Ziel des Deutſchen Sprachvereins. Die un
lücklichen Zeitverhältniſſe und die niedergedrückte Stimmuden Vorktand auch daven ahleban dann laum in a
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geruſenen großen Sprachausſchuß weiter auszubauen. Auch an
dieſe Aufgabe ſoll herangetreten werden, ſobald wir an einen
ungeftörten Aufbau unſrees politiſchen und wirtſchaftlichen Le
bens denken können. Die Geſchäftsſtelle des Vereins, in der
r Druckſachen egen, befindet ſich ſeit einem Jahre im

kehrs- und Leſeraum Ecke Große Ulrichſtraße und Schul
ſtraße. Auf dem Felde der Ehre gefallen ſind 16 Mitglieder
des Vereins. Ein Drittel der Mitglieder ſtand im Felde oder
war im Dienſt der Heeresleitung tätig. Die Mitgliederzahl iſtauf 532 geſtiegen; der Verein zählt 21 S Mitglieder.

Der Rechnungsabſchluß 1918 ſchließt mit 5067 Mark Beſtand
und Einnahme und 2606 Mark Ausgabe, ſo daß ein Beſtand von
2461 Mark verbleibt, wovon für Mark Kriegsanleihe ge
zeichnet wurden. Die Vereinsabende ergaben einen Ueberſchuß
von 17 Mark, die vom Verein verlegte utſchungstafel für
Kaufleute einen ſolchen von 78 Mark.

Die Nenpflaſterung des Straßenzuges Schmeerſtraße
Alter Markt-Ranniſche Straße iſt für die nächſten Monate in
Ausſicht genommen. Die Beſitzer der anliegenden Grundſtücke
ſind gehalten, etwaige Hausanſchlüſſe für Kanal-, Gas, Waſſer,
elektriſche und Fernſprech-Leitungen, ſoweit dieſe neu hergeſtellt
oder geändert werden müſſen, jetzt ausführen zu laſſen, da in den
nächſten drei Jahren Aufgrabungen in dieſen Straßen nicht ge
ſtattet werden können.

Keine Unteroffizierſchulen mehr. Um vielfachen Zweifeln
zu begegnen, wird uns mitgeteilt, daß die früheren Unteroffizier
ſchulen und Vorſchulen, die Militär KwabenErgiehungs- Anſtalt
Annaburg und die Schiffsjungen-Diviſion in nsburg auf
gehoben ſind. Anmeldungen hierzu werden nicht mehr
angenommen.

Die Verwendung des Einmachezuckers. Da die Fekkver
ſorgung Deutſchlands noch mindeſtens für die Dauer eines
Jahres mit Schwierigkeiten zu rechnen haben wird, muß die
Marmeladenfabrikation weiter aufrecht erhalten blei um
äeinen Mangel an Streichmitteln eintreten zu laſſen. Aus dieſem
Grunde ſind die urſprünglich für Einmachezucker beſtimmten
900 000 Doppelzentner Zucker den Marmeladenfabriken für die
nächſte Obſternte zur Verfügung geſtellt worden. Von den
11 Millionen Doppelzentnern Zucker, die uns in dieſem Wirt-
ſchaftsjahre zur Verfügung ſtehen, erhält die Bevölkerung als
Mundzucker 8 169 000 Doppelzentner, die Marmeladeninduſtrie
1 825 000 Doppelzentner, die Kunſthonigfabrikation 956 000
Doppelzentner, das Süßigkeitsgewerbe 426 000 Doppelzentner.

Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch n. Groſſe. Die
Ausſtellung des UniverſitätsZeichenlehrers Otto Fiſcher iſt
t noch durch eine Anzahl Bleiſtift- und Tuſchgeichnun

ünſtlers vervollſtändigt worden. Wie wir hören, wer die
Werke Fiſchers nur noch kurze Zeit zu ſehen ſein, da im Monat
Auguſt eine Sonderausſtellung von rofeſſor RichardMüller, darunter die bedeutendſten Koloſſal- Gemälde des
Künſtlers, „Dange“, „Davtd und Goliath“, „Seeroſe“, veron-
ſtaltet werden ſoll.

Von der Straße. An einem Kraftwagen, der von der
Maogdeburger Stvaße in die Gr. Steinſtraße einbiegen wollte,
brach die Feder der rechten Achſe. Da der Wagenführer infolge
Verſagens der Bremſe den Wagen nicht zum Halten bringen
konnte, fuhr dieſer gegen einen Pfahl mit dem Schild „Halteſtelle
für die Straßenbahn“, wodurch dieſer ſtark verbogen wurde. Der
Wagen kam dadurch zum Stehen. Es iſt dabei niemand zu
Schaden gekommen.

Leichenfund. Geſtern nachmithog wurde ein Dienſt
mädchen, das als Kranke in einer Heilanſtalt untergebracht war,
an der Pfarrſtraße als Leiche aus der Saale gezogen. Es liegt
Selbſtmord durch Ertränken vor. Die Leiche befindet fich im
Gertraudenfriedhof, J

Stadttheater. Heuke, Freikag, abends um 7 Uhr ge
kongt das Schauſpiel „Stein unter Steinen“ von Herm. Suder
mann zur Aufführung. Sonnabend „Martha“, Oper von Flotow.

nachmittag um 35 Uhr Volksvorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen abends um 7 Uhr zum Beſten der
Wohlſahrtskaſſen der Gemoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger
und des Deutſchen Bühnenvereins „Hannerl“. Montag „Alt-
Heidelberg.

Gaſtſpiel des Kölner Metropoltheaters im Apollotheater.
Es wird nochmals auf die heutige Erſtaufführung der Operette
„DOer fidele Bauer“ von Leo Fall befonders aufmerkſam
gemacht, ein Werk, das ſich ſeit Jahren einen guten Platz im
Spielplan aller Operettenbühnen geſichert hat.

WalhallaOperetten Theater. Die letzten Aufführungen
von „Jhre Hoheit, die Tänzerin“ bringen am Freitag
das Jubiläum der 25. Aufführung dieſer überaus erfolgreichen
Operette, die dadurch beſonderes Intereſſe gewinnt, daß Ober-
regiſſeur Feiner, der gleichzeitig Operettentenor iſt, die Haupt
vartie des Hans von Mahyburg übernommen hat, da Kammer
ſänger Schorn ſeinen Vertrag am Stadttheater in Wiesbaden
erfüllen mußte. Am Sonnabend gelangt „Jhre Hoheit, die
Tänzerin“ letztmalig zur Aufführung. Vom Sonntag an gehtal Mrauffährung die Schwankoperette „Die oder Keine“,
Muſik von Walter Goetze, in Szene. Näheres die Tagesanzeigen.

Burgemeiſter-Geſangs-Quartett. Nach fünfjähriger,
durch den Krieg verurſachter Pauſe hatten wir am Sonntag
wieder Gelegenheit, das bekannte MännerQuartett, die Herren
Holborn, Burgemeiſter, Lehmann und Gramm, gelegentlich eines
Konzertes in der „Saalſchloßbrauerei“ zu hören. Die vorgetra-
genen Lieder, von denen wir nur das Bren'ſche „Sonntag iſt's“,
ferner „Gute Nacht, ſüße Ruh“ von Nolopp und das heitere
„Mädel ſei geſcheit“ hervorheben wollen, gaben beredtes Zeugnis
von dem harmoniſchen Zuſammenklang des Ganzen und den
prächtigen Stimmitteln der einzelnen Mitglieder. Das Quar-
iett läßt ſich die Pflege des deutſchen Volksliedes beſonders ange
legen ſein und wird hoffentlich recht oft Gelegenheit haben, durch
ſeine Vorträge zur Pflege des Deutſchtums beizutragen.

Konzert der Sängerſchaft „Fridericianga“. Jn dem mit
Nanweißblauen Farben geſchmückten Saale der „Loge zu den
fünf Türmen“ veranſtaltete die Sängerſchaft „Fridexiciana“ am
Donnerstag abend ein Konzert. Schon die Zu menſtellung
des Programms verſprach einen genußreichen Abend. Einge-
leitet wurde das Konzert durch eine Kantate von Mozart („Die
7 des unermeßlichen Weltalls Schöpfer ehrt“), die von Fräulein
gnes LeydheckerBerlin, die über eine wohlgeſchulte Alt-

ſtimme verfügt, gut vorgetragen wurde. Frl. Leydhecker ſang
nech mehrere Soli, von denen beſonders „Heideröslein“ und „Jn
Der Nacht zur erſten Wacht“ von Schubert Gefallen fanden.

ie Chorgeſänge wurden von der Sängerſchaft durchweg mit
Kraft und Friſche vorgetragen und verrieten gute Schulung und
Technik. Sichtlichen Anklang fanden vor allem „Wach auf, mein'
Herzensſchöne“ von Reichardt, ferner „Das Herz“ und „Hab'
oft im Kreiſe der Lieben“ von Silcher. Die muſikaliſche
Leitung lag in den bewährten Händen von Kapellmeiſter
Otto Volkmann. Die zahlreichen Zuhörer ſpendeten den
Darbietungen lebhaften Beifall. J.

h

Ein Volkskunſthaus in Jena. Eines der erſten Volks
ſer wird jetzt Jena erhalten. Der dortige nſtverein

m Einverſtändnis mit der HarlZeiß Stiftung und der
indeverwaltung die Errichtung eines ſolchen Hauſes im

hang mit der Volkshochſchule in die Wege geleitet
Zetß Stiftung wird die Koſten der Einrichtung tragen, falls

die Stadt die Unterhaltungskoſten beſtreitet. Der Gemeinde-
daraufhin 5000 Mark für den Kunſtverein ein
denkt daran, das nzeſſinnenſchlößchen im

ngzeſſinnengarten zunächſt auf ſechs Jahre zu mieten.
x

Volkswotr ſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original Arttkel und Original Meldvolſs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellen anga be ar e le

Die Haftpflicht bei Kuxen
Nach Verzicht auf ſeine Kuxe iſt der Gewerke für den Ausfall an

nan Zubuße nicht haftbar;
102 des Allgemeinen Berggeſetzes (ABG,) wehm

Gewerken nach dem Verhältnis ihrer Kuxe an dem
Verluſte der Gewerkſchaft teil. Sie ſind verpflichtet, die Bei-
träge, welche zur Erfüllung der Schuldverbindlichleiten der Ge
werkſchaft und zum Betriebe h ſind, nach Verhält nis
S Kuxe zu gahlen. Solche Beiträge ſind die gefürchteten Zu

Das AVBG. kennt dieſe Bezeichnung nicht; es ſprricht nurvon Beiträgen. Unter Buße verſteht man ſonſt eine t Ver

gehen vorgeſehene Sühne. Daran hat das BVerggeſetz natürlich
nicht g wenngleich ſo mancher Gewerke die Ehre oder das
ben e ſolcher zu ſein, durch bedeutende Zuſchüſſe ſchwer

In heutiger Zeit wird die Zubußepflicht aus naheliegenden
Gründen eine weit wichtigere und bedenklichere Rolle ſpielen, als
früher, denn manche Gewerkſchaft wird jetzt gezwungen ſein, zur
Erfüllung ihrer Schuldverbindlichkeiben und zum Betriebe“ Zu
bußen auszuſchreiben. Es iſt deshalb wichtig, zu wiſſen, unter
welchen Vorausſetzungen eine Zubußepflicht beſteht und ob der
Gewerke die Möglichkeit hat, ſeine Haftpflicht zu beſchränken bzw.

e S Kop J oder fachr Repräſentant Grubenvorſtand kann nicht ei
innerhalb des Rahmens ſeiner Geſchäftsbefugniſſe eine Zubuße
einfordern, vielmehr bedarf er dazu nach S 120 ABG. eines be
ſonderen Auftrages (Vollmacht) der Gewerkenverſammlung, falls
das Statut der Gewerkſchaft nichts Gegenteiliges beſtimmt, wos
an ſich zuläſſig iſt, weil der S 120 nicht unter S 94 fällt und
daher durch Statut abgeändert werden kann. Gewerken
verſammnlung faßt ihre Beſchlüſſe von einigen Ausnahmefällen
abgeſehen mit einfacher Stimmenmehrheit entweder aller an
weſenden oder der unter Angabe des zu verhandelnden Gegen
ſtandes (Tagesordnung) zu der Verſammlung eingeladenen Ge-
werken. Sind in der erſten Verſammlung nicht die Mehrheit
aller Kuxe vertreten, dann iſt erſt die weitere Verſammlung in
jedem Falle beſchlußfähig, wenn ſämtliche Gewerken zu ihr ein
geladen worden ſind. Jn dieſer Einladung muß aber angegeben
werden, daß die Verſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der

vertretenen Kuxe beſchlußfähig iſt.
LViegt ein nach dieſen Beſtimmungen gültiger Beſchluß der
Gewerkenverſammlung vor, dann hat jeder Gewerbe noch das
Recht, binnen einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen vom Ablauf
des Beſchlußtages die Entſcheidung des ordentlichen oder eines
im Statut etwa beſtimmten Schiedsgerichtes im Wege der Klage
anzurufen darüber, ob der Beſchluß der Gewerkſchaft „zum
Beſten gereicht“. Den Beweis hierfür muß die Gewerkſchaft
führen. Wird der Beſchluß durch rechtskräftiges Urteil aufge
hoben, dann wirkt ſeine Beſeitigung zu Gunſten nicht nur des
Klagenden, ſondern ſämtlicher Gewerken. Dieſe Art Progeſſe
kommen ſelten vor, weil der Beſchluß der Mehrheit allein ſchon
ſtark darauf hindeutet, daß er der Gewerkſchaft „zum Beſten
geweicht“. Die Anſtellung der Klage bewirkt, daß der Beſchluß
zuwächſt nicht ausgeführt, Zubuße alſo bis zur rechtskräftigen
Entſcheidung nicht erhoben werden darf.

Ebenſowenig kann die Gewerkſchaft weder vor Ablauf oben-
erwähnter vierwöchiger Friſt noch dann, wenn der Gewerke auf
Aufhebung des Beſchluſſes r hat, Klage auf Zahlung der
Zubuße erheben. Iſt die Friſt abgelaufen oder die Klageerhebung
nicht erfolgt, dann kann die Gewerkſchaft auf Zahlung der Zu
buße beſtehen und ſie im Falle des Verzuges einklagen. Auch
jetzt hat der Gewerke noch einen Weg, ſich der Zahlungspflicht zu
entziehen, wobei folgendes zu beachten iſt:

Nach t 180 ABG. kann der Gewerke die Kuxſcheine, ſoweit
die Kuxe von der Zubußepflicht erfaftt werden, der Gewerkſchaft
überreichen mit dem Anheimſtellen, ſeine Anteile behufs Befrie-
digung der Gewerkſchaft zu verkaufen. Dieſe, an keine Form
gebundene Erklärung entbindet den Gewerken von jeder Haftung
und macht es unmöglich, gegen ihn ein Urtefl auf Zahlung zu
erlangen. Dieſer Weg ſteht dem Gewerken auch noch im Laufe
eines auf Zahlung gerichteten Prozeſſes zu, ſolange das Urteil
noch nicht rechtskräftig iſt.

Die Amnahme der Erklärung hängt nicht etwa vom gufen
Willen der Gewerkſchaft ab; ſie muß in Ausführung verſelben
den Verkauf der Kuxe im Wege der in der Zivilprozeßordnufig

geregelten Zwangsverſteigerung bewirken bzw. vornehmen laſſen,
anderenfalls die Gewerkſchaft ſchadenerſatzpflichtig werden würde.
Aus dem Erlös werden zunächſt die Verkaufskoſten des Gerichts
vollziehers gedeckt und der Ueberſchuß über dieſelben zur Zah
lung der Zubuße verwendet. Reicht der Ueberſchuß dazu nicht
aus, dann iſt das nicht Sache des Gewerken; er iſt in jedem Falle

ei von jeder Pflicht, wohl aber hat er ein Recht auf Auszahlung
s die Zubuße und Verkaufskoſten überſteigenden etwaigen

Mehrerlöſes.
Neuerdings hat ſich das Reichsgericht (Aktenz. V 100/19) mit

der hier behandelten Frage beſchäftigt. Es handelte ſich um eine
Zubuße von je 150 Mk. auf 50 Kuyxe, alſo insgeſamt um 7500
Mark. Der Gewerke ſtellte die Kuxe zur Verfügung zwecks Ver
kaufes und dieſer erbrachte nur 236 Mk., ſo daß 7264 Mk. unge
deckt blieben. Die Gewerkſchaft verlangte von dem Gewerken
Zahlung dieſer Summe mit der Begründung, daß ebenſo, wie
dem Gewerken ein etwaiger Ueberſchuß zukomme, er folgerichtig
auch den Fehlbetrag decken müſſe. Dieſen Standpunkt hat das
Landgericht Göttingen und das Oberlandesgericht Celle verneint,
die Klage abgewieſen, und das Reichsgericht hat dieſe Erkennt-
niſſe beſtätigt.Mit Rückſicht auf die vielen in jetziger Zeit noklekdenden Be
werkſchaften kommt dem Urteile eine ganz beſondere Bedeu
tung zu. Syndikus Rottſtedt- Halle.

Die Entwicklung der deutſchen
Aktiengeſellſchaften und G. m. b. H.

Jn dem 77 chienenen erſten Viertbeljahrshbeft 1919
zur Statiſtik des Deutſchen Reiches e intereſſante An
gaben über die Entwicklung der Keutſchen Aktien
geſellſchaften und l r mit beſchränktertung gemacht Die Statiſtik geht auf das Jahr 1886/87urück, in dem die Zahl der tätigen Attiengeſelſgaften 2148

t bei 4876,1 Millionen Mark Aktienkapital. Die nächſten
Grmi er entfallen auf 1891/92, wo ſich die hl der
tätigen Geſellſchaften ſchon recht erheblich, nämlich auf 3124,
das Aktienkapital auf 5771,1 Millionen rk erhöht hatte.
Für 1896 gibt die Statiſtik 3712 Geſellſchaften mit 6845,8 Mil
lionen Mark Aktienkapital an. Wie ſich die Aktiengeſellſchafben
rer entwickelt haben, geht aus der nachfolgenden Ueberſicht

rvor: Zahl der Aktienkapital
Geſellſchaften in Mill. Mark

61. 1902 5 186 11 968,3 (nominal)831. Dezember 1906 5050 13 767,7
30. September 1900 6222 14 757.581. Dezember 1917 5 553 18 902,2
81. Dezember 1918 5 609 19 743,3

Die ſtarke Zunahme des Aktienkapitals beruht nur zum
kleinſten Teile auf dem Kapital neugegründeter Geſellſchaften,
das zum größeren Teile durch den Abgang aufgewogen wird, der
infolge von Liquidationen, Konkurſen oder Fuſionen, von Um
wandlungen der Geſellſchaften in ſolche mit beſchränkter Haf-
tung, von Verſtaatlichungen oder aus Gründen ein

bevorſtehende Angliederungen, die indes in einigen Fällen

aufs allerſchwerſte durch künſtliche Erzeugung

tritt. Die hauptſächlichſte Vermehrung des Aktienkapitakaus dem Ueberſchuß der Kapialerhöhungen über die de
ſetzungen hervor, worin auch der Krieg nichts geändert hat.Jahre 1918 machte ſich eine beſonders ſtarke Gr
dungstätigkeit bemerkbar, denn es würden 56 neue Ge,
ſell ſchaften mit 841 Millionen Mark ins Leben gerufen. Die
Zahl der kätigen Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung ſtelltſich am 30. September 1909 auf 16 508 mit einem Stammkaptal

von 3538,5 Millionen Matk; am 81. Dezember 1918 hat ſich die
Zahl der Geſellſchgften auf 29 768 und das Stammkapital auf
5 606,7 Millionen Mark erhöht und die Geſamtvermehrung von
1917 auf 1918 beträgt 846 Geſellſchaften, die ein Kapital von
236 088 Millionen Mark repräſentieren,

Sreigabe der Gummiwirtſchaft
Der Volkswirtſchaftsausſchuß der Natio,

nalver ſammlung nahm heute wiederum die St
men der Sozialdemokraten und gegenüber den Einwendungen
der Regierungsvertreter, die in einem merkwürdi
hältnis zu der geſtrigen Abſage Bauers an die P
ſtanden, einen Antrag der Deutſchen Volkspartei an,

r der infuhr vonummihalbfabrikaten iGummiwa ren fordert.

Zwa
rückſin Bekehrenden

ittelten, der rück

beſchließen:
1. daß für die Notſtandeverſorgung der heimke

fangenen, Zivilinternierten, der Minderbemittel-

den und ch brauch

euren r e eWeiſe durch den Eingelhandel und die Verbrauchergenoſſer
ſchaften unter Kontrolle der Gemeinden zur Verfügung geſtellt

2. daß alle übrigen aus der Zwangs wirtſchaft noch
verfügbaren Textilien unverzüglich zu Preiſen,die in Berückſichtigung der Qualität der Ware, ja nach Umſtän
den auch unter den Marktpreis beträchtlich heruntergehen
müſſen, dem freien Verkehr zugeführt werden;

3. daß die Einfuhr von Rohſtoffen und nötigens von Halbfabrikgten (Garn) der Textilinduſtrie

r r der4. bbau Zwangs wirtſchaft unverzünachorücklichſt in die Wege geleitet wird. Ah nd
Ferner wurden mehrere Entſchließungen angenommen,

darunter eine, die Reichsvegierung erſuchen, ſobald als mög.
lich einen parlamentariſchen Ausſchuß von dieſen Mitgliedern
enzuſetzen, der die Aufgabe hat, die r in die Wege zu
leitende Liquidation der Reichstextil- Akt.Geſ.

zu übernehmen.

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt. Mitteldes BVankhauſes Gebrüder SternDortmund. Der Martt hat

auch im Berichtsabſchnitte nichts von ſeiner großen Lebhaftig-

Wg. n unſevem letzten ierfür angeführtenGründe gaben zu lebhaften Käufen Veranlaſſu t
Gründe verdichteten fich bereits zu mehrfachen Gerichten über

den
Tatſachen vorauseilen, in anderen auf Annahmen beruhenAn der Bewegung nahmen nacheinander ſämtliche Gebiete
Die Käufe in mittleren Werten führten zu neuen Steigerungen
ür Johann re Heinrich Blankenburg, Admiral undaroline. Hermann 1 konnten auf den Verlauf der Ver

3 etwa 800 M. innen, und etwas größer war difür Trier. Fmr weiteren Verlaufe traten bang

ſchwere Kuxe in den Vord Die meiſten von ihnen er
von M. einzelne noch eewinne. ſind Ewald Lothringen, König Lud

nalie, weiterhin Graf Schwerin und Adler
bei Kupferdreh. Die linksrheiniſchen Unternehmungen blieben

vernachläſſigt. Erſt in den 7 konnten
und Wilhelmine iſſen bei äufen etwa600 Mk. gewinen, während die Erhöhung für Moers ſich auf

etwa M. beſchränkte. Der Kalimarkt ſtand zunächſt
unter dem Zeichen von Glattſtellungen, unter deren Wirkung
das Geſchäft einſchrumpfte. Die Mitteilungen über die Geün-
dung des Reichskalirats führen jedoch in Verbindung mit
weuen Käufen für deutſches und ausländiſches Kapital an der
geſtrigen Düſſeldorfer Börſe zu einem völligen Stimmungs-
umſchwung. Es e ſich heraus, daß das an den Marktlangende Angebot n ſehr umfangreich war, und ſo anker
eine Reihe von Werten, ins Alexandershall, Gebra,
Kaiſeroda, Wilhelmshall und Vol nicht nur ihre Einbuße
wieder einholen, fondern wie Wilhelmshall und Volkenroda über
die letzte Notierung hinaus anziehen. Stärker begehrt wurden

ope. Sonſt dte C der Verkehr auf größere Umſäthe in
nigbeit, Carlsfun iegfried L. Hugo, Bergmannsſegen,er wiederum Hüpſtedt und Friedricherda, Fürſten
ll, Heiligenroda, Thüringen, ck u. a. m. Von elſäſſiſchen

Unternehmungen erfuhren eine Beſſerung Marie, Marie Luiſe
und Max um etwa 800 M., und nſo groß war auch die Er
n für Prinz Eugen und x Kaliaktien warenallgemeinen vernachläſſigt. Vorübergehend konnten Cölner
Kaliwerke auf unbeſtätigt gebliebene Gerüchte von Verkaufs-
verhandlungen ihren Kurs um 12 Prozent erhöhen. Sehr feſt
war ſchließlich der Braunkohlenmarkt veranlagt, wo

cherbeg dieſe auf das inzwiſchen
1 ſwangebot ferner Oskarsſegen bei

mſätzen anziehen konnten. Auch mitteldeutſche Unterneh
mungen wurden kräfti geſteigert doch blieben die Umſätze
darin mangels entſp nden Angebots beſcheiden.

Zur geplanten Abſtempelung von Papiergeld und Wert
papieren. Der Zentralverband Deutſchen Bank und
Bankiergewerbes (E. V.) ſagt darüber: „Zeitungsmeldungen über
vom Reichsminiſterium beabſichtigte Abſtempelung von Papier
geld und Wertpapieren veranlaſſen uns, erneut aufs ernſteſte
und dringendſte vor dilettantiſchen Maßnahmen zur Steuer-
fluchtbekämpfung zu warnen. Die Abſtempelung vermag ſchon
wegen abſoluter techniſcher Unmöglichkeit ihrer
ordnungsmäßigen Durchführung eine Steuerflucht wirkſam nicht
zu verhindern, gefährdet aber den legitimen Verkehr

einer Zah
lungsmittelnot und durch Förderung eines Fälſcher-
unweſens von bisher unerhörtem Umfange. Die in den
Bſterreichiſchen Teilſtaaten unter weit weniger
ſchwierigen Verhältniſſen gemachten äußerſt ungünſtigen
Erfahrungen ſollten von jedem Verſuch einer Nachahmung ab
halten, nicht minder aber die Rückſicht auf den durch ſolche Meß-
nahmen ſchwer gefährdeten Kredit Deutſchlands im
Au r m n Wir ten o eingehende Begran7unſerer von allen namhaften Sachverſtändigen außerhalunſeres Kreiſes geteilten Bedenken vor.“ gen guch artberga

Weiteres Sinken des Markkurſes infolge der Abſtempelung
der Wertpapiere. Als erſte Folge der beabſichtigten Abſtempelung
der Wertpapiere iſt bereits im Auslande ein Sinken der
Mark Valuta eingetreten. So ging der Kurs in Zürich von
36,75 auf 36,25 Proz. zurück. Auch an den übrigen Auslands
börſen trat eine Senkung des Kurſes ein in Stockholm auf
26; in Amſterdam auf 16,70 gegen 16,86.
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ablung un der Reg eung egietung mBeginn des Mittellandkanals ein Pro
große Hafen und Umſchlagbauten in Magdeburg

Zum h r iſt ein Ausſchußuewärtigen Hafenbau en und Mondeburger Schiff
zintereſſenten einzuſetzen. Sofort ſoll an die Erhöhung
Elbworlandes nördlich der Königsbrücke zur Schaffung neuer
gegangen werden. Auch ſoll die Errichtung großer Ge

häuſer geplant werden.

(Gehaltszuwendungen für
19. Juli d. J., in Hörbig abgehaltenen

4 von Lehrern der Kreis-Schulinſpektion Halle
des Lehrervereins Zörbig und Umgegend wurde be

zm, auf Ampeiſung des Miniſters an die Gemeinden wegen

e zt für ve. ür unverheiratete Lehrerpiligt. Dieſe Beträge werden als Mindeſtſätze für jeden Ort
gelegt.

4 Halberſtabt, W. Juli. Eine beſonders gute
Luernte) iſt im P Harzgebiet r erwarten. Das Futter

den Harzwieſen ſte dicht und ſo daß es nach dem
hen auf den Wieſen micht au tet und bearbeitet
en kann. Während das Heu in den Städten aber immer

40—60 M. koſtet und der Höchſtpreis nur 8 M. für den
ter beträgt, kann man im Oberharz Heu ſchon für 18—20
t im freien Handel erhalten.
glſenburg, 24. Juli. (Wüſte Ausſchreitungen.)

legentlich einer Verſammlung hieſiger Arbeiter aus Anlaß der
nonſtration gegen den Gewaltfrieden bam es Montag zu

wüſten Ausſchreitung gegen einen als Kurgaſt hier weilen
x älteren inaktiven Offizier, der zufällig den Ort paſſierte, an
m eine aus halbwüchſigen und unreifen Elementen beſtehende
ſammlung von Menſchen den Ausführungen eines Hetz
dners zuhörte. Der Offizier wurde tätlich angegriffen, arg
jßhandelt und von der Menge in ein Haus geſchleppt. Von
aus wurde er abends unter Begleitung einer johlenden und

üllenden Menge zunt Bahnhof gebracht und zur Abreiſe ge
t gen.

L gleinwittenberg, 25. Juli. Von Einbrechern er
o ſſen) wurde der Korbmacher Richard Lüdke in Pieſteritz.
e beiden Täter waren bis in das Schlafzimmer der L. ſchen
eleute vorgedrungen. Als ſie einen hier befindlichen Schrank
ufzubrechen verſuchten, erwachten L. und ſeine Frau. Sofort
len ihnen die Einbrecher Revolver vor. Während ſich die

zu ruhig verhielt, verſuchte L. ſich zur Wehr zu ſetzen. Dabei
irde er von einem der Einbrecher durch einen Schuß in den

nedergeſtreckt. Unter Mitnahme von 700 Mark flüchteten
je Täter.
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R. Deſſan, 25. Juli. (Gegen die Hamſterer.) Das
haltiſche Landesernährungsamt ſieht ſich gezwungen, Maß

gen die Verſchleppung von Nahrungsmitteln durch
ſremde, Sommerfriſchler, Kurgäſte uſw. zu treffen. Es heißt
einer ſoeben erlaſſenen Bekanntmachung: „Sommerfriſchlern,
urgäſten und anderen Perſonen, die in einem anhaltiſchen Orte
it weniger als 6000 Einwohnern vorübergehend Aufenthalt ge
mmen haben, kann nebſt ihren Familienangehörigen und
nſtiger Begleitung der fernere Aufenthalt durch die zuſtändige
eisdirektion unterſagt werden, wenn ſie durch Uebertretung

für den Nahrungsmittelverkehr getroffenen Anordnungen
er durch den Verſuch einer ſolchen Uebertretung die Allgemein

orgung mit Nahrungsmitteln gefährden. Orten mit
jeniger als 6000 Einwohnern kann Selbſtverſorgern, die ihre
blieferungspflicht nicht erfüllen, die Beherbergung von Orts-
emden unterſagt werden, Das Landesernährungsamt ſetzt

Preis für Butter in Anhalt wie folgt herab: für erſtklaſſige
Handelsware auf 6,80 M., für anfallende Ware auf 8,85 M.

Weimar, 25. Juli. (Vereiteltes Schieber-
eſchäft.) Von einem hieſigen Obſthändler waren ver-
hiedene Körbe mit einer nach Frankfurt a. M. lautenden
hreſſe auf dem hieſigen Staatsbahnhof aufgegeben worden, und
var ſollten dieſe Körbe laut Frachtbrief Erbſen enthalten. Zum

Teil tvaf das auch zu, aber in der Hauptſache waren es Kirſchen,
ſie von hier aus für teueres Geld verſchoben werden ſollten.

Sporkbertehte
Sportfeſt der CLandesjäger

Das Sportfeſt der Landesjäger, das der Jägerſtab am 29.
and 80. Juli auf dem Platze des Halleſchen Fußballklubs von
1806 unter dem Ehrenvorſitz des Kommandeurs des Frei
willigen Landesjäger-Korps, General Maercker, am Anger-
weg austragen wird, dürfte zu einem Ereignis auf dem Gebiete
des Militärſports werden und den Beweis erbringen, daß der
Eport in unſerem neuen Heere zum Segen der körperlichen Aus-
bildung bereits feſten du gefaßt hat. 255 Teilnehmer aus
Peimar, Naumburg, Alb rg, Eiſenach, Merſeburg, Halle uſw.
haben 587 Meldungen zu den 15 Wettbewerben abgegeben. Be

nders das 100-MeterLaufen mit 74, das Handgrangatenwerfen
mit 60, Weitſprung mit 49, Kugelſtoßen mit 48 und der Hoch
ſprung mit 48 Teilnehmern ſind ſtark beſetzt.

Anſchließend an die Wettkämpfe findet am 80. ein Fuß
hall ſpiel der beiden beſten Mannſchaften des Korps ſtatt.
er 29. iſt den Vorkämpfen vorbehalten. Die Hauptkämpfe be
men am 80., nachmittags um 3 Uhr. Während der Wett

ümpfe kongertiert die Kapelle der 83. Landesjäger Abteilung.

Die Armee Wettkämpfe am 14., 15. und 16. Auguſt im
Deutſchen Stadion zu Berlin werden ſich zu der
en derartigen Veranſtaltung geſtalten. Während vor dem

iege lediglich Offiziere und nach dem Kriege einzelne Armee
Sruppen dieſe Wettbewerbe austrugen, ſind diesmal nach den
biher ſchon vorliegenden zahlreichen Meldungen die beſten aller
Chargen aus der ganzen Reichkswehr und deren Rumpf-
ormationen (Zeitfreiwillige ausgeſchloſſen) am Start zu er

warten. Das Veſtreben, auch auf dieſem Gebiete ſozial aus
Lleichend zu wirken, geht aus den Ausſchreibungen hervor, die
u. a. beiſpielsweiſe einen 5mal 100 Meter Chargenſtaffel-
Lauf (Hauptmann, Leutnant, Feldwebel, Unteroffizier und
5 vorſieht. Andere intereſſante Prüfungen ſind das
r MeterGruppen Hindernislauf (6 Mann und ein
Führer mit Durchqueren der Schwimmbahn und der 20-Kilo-
elerHeeresgepäckmarſch um die Meiſterſchaft des deutſchen
Heeres Die Wettbewerbe erſtrecken ſich im übrigen nicht nur
uf die Leichtathletik, ſondern auch auf den Schwimm-
port, Riegen- und Preis -Turnen, Radfahren, das.

Patrouillenfahrt auf Dienſträdern mit Gummibereifung
a. W Hilometer für drei Mann und einen Führer bringt,

foole auf Keillen (Findigkellsgeländeritz auf Wenſipferden
10 Kilometer für drei Mann und einen Führer).
Wettbewerbe ſind der Fünfkampf, beſtehend aus 4000. Mieter
Geländelauf, Weitſprung, Handgranatenweitwerfen, 800. Meter
Schwimmen, Srhießhen 200 Meter 2 Schul liegend freilhindig,
8 Schuß ſtebend freihändig auf Ringſcheibe und vor allem die
NachrichtenStaffel. Zunächſt werden im Stadion Brieftauben
aufgelaſſen, die die Meldung nach dem Fliegerſtartplagz bringen.
Der zur Staffel gehörige Flieger übernimmt die Meldung,
fliegt zum Stadion zurück, wo er ſie im Jmenraum abwirft.
Die Meldung wird dann durch den entſprechenden Reiter auf
genommen, der auf abgeſteckter Bahn 1000 Meter im Stadion
zurückzulegen hat und die Meldung dann ſeinem Radfahrer
übergibt. Nach Zurücklegung von zwei Runden (je 660*7, Meter
auf Stadionbahn) übergibt der Radfahrer endlich die Mel
dung dem Läufer, der noch 600 Meter auf der Aſchenbahn bis

m De ne We er t Je Wettbewerbeam 1. Augu auptmann tting, Verſuchs-Offizierſchule Potsdam
3

Nationale Wettkämpfe. Zu den am Sonnkag auf dem
Sportplatz am Zoo ſtattfindenden nationalen Wettkämpfen der
Spielvereinigung „Olympia“ ſind folgende Ehrenpreiſe ge
ſtiftet worden: von der Deutſchnationalen Volks
partei (Volksverein für Halle und den Saalkreis) für die
Sieger in der 8mal-1000-Meter-Staffel ein Pokal,
desgleichen von der „Halleſchen Zeitung für die Sieger
in der 4mal-100-Meter-Staffel.

H. F. V. „Sportfreunde“, Infolge des am nächſten Sonn
tag ſtattfindenden Erſten nationalen Sportfeſtes
werden die Vereinswettkämpfe nunmehr endgültig auf
Mitt den 80. d. M., abends um 6 Uhr feſtgelegt.

Kreiswettkämpfe des Kreiſes Thüringen. Am Sonntag
finden in Jena die leichtathletiſchen Meiſter-
ſchaften des Kreiſes Thüringen ſtatt. Wie wir hören, ſind
aus Erfurt, Jena, Weimar, Apolda, Gera und anderen Orten
Thüringens zahlreiche Meldungen eingegangen, ſo daß ſpan
nende Kämpfe zu erwarten ſind. Ganz beſonders intereſſant
wird das Zuſammentreffen der beiden Vereine Sportklub
Erfurt und Sportklub Weimar ſein, die in ihren Gauen
anläßlich der Gauwettkämpfe als die Beſten ſich gezeigt baben.
Zu dieſen geſellen ſich dann noch der Verein für Bewegungs ſpiele
und der 1. Sportverein Jena, die namentlich in Jugend-
konkurrenzen ihres Gaues gut gabgeſchnitten haben.

d. Das Kreisſchwimmfeſt des Kreiſes III im Deutſchen
Schwimmverein findet am 2., und 3. Auguſt in Halberſtadt
und Blankenburg ſtatt. Während der Kreistag in Halber
tadt abgehalten wird, werden die ſchwimmertſchen Veran
taltungen in Blankenburg ausgetragen werden, da es Halber
tadt an einem geeignetn Freibad fehlt. Zu den Wettkämpfen

haben ſich bereits 185 Schwimmer von 30 Vereinen gemeldet,
u. a. aus Magdeburg, Hannover, Hildesheim, Deſſau, Braun
ſchweig, Halle Staßfurt, Gödtingen, Kaſſel, Peine, Aſchers-
leben, Schönebeck, Oſchersleben, Schwanebeck, Fermersleben,
Quedlinbarrg und Halberſtadt.

Jockey Kaſper wurde wegen rückſichtsloſen Reitens auf
Harlekin im Engelbert-Fürſtenberg- Rennen am Donnerstag zu
Grunewald der techniſchen Kommiſſion des Union-Klub zur Be
ſtrafung angezeigt. Er behinderte im Einlauf den Gradibßer
Humbug ſehr ſtark und klemmte ihn auf der Jnnenſeite ſo feſt,
daß Jockey Raſtenberger den Hengſt ganz zurücknehmen mußte
und wahrſcheinlich dadurch verlor. Das Hauptgeſtüt Graditz ver
zichtete wie immer auf einen Proteſt, ſonſt wäre Harlekin dis-
qualifiziert worden. Da Jockey Kaſper aus ähnlichem Anlaß
ſchon verſchiedentlich vorbeſtraft iſt, hat er diesmal einer ſtrengen
Ahndung entgegenzuſehen.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Gegen den neuen Leipziger Unlverſitäts-Nektor. Die

revolutionäre Studentengruppe hat anläßlich der
Wahl des Geh. Hofrats Brandenburg zum Rektor der Uni
verſität Leipzig eine Erklärung abgegeben, daß ſie die heutige
Geſtaltung und Tätigkeit der Hochſchule grundſätzlich ablehne,
alſo auch an der Wahl eines Rektors nicht intereſſiert ſei. Sie
weiſe aber auf die für die Stärke der augenblicklichen chauvi
niſtiſchen Bewegungen bezeichnende Tatſache hin, daß im
9. Monat der Revolution an einem neutralſeinwollenden wiſſen
ſchaftlichen Jnſtitut ein Hofrat an die Spitze geſtellt werde, der
ſich während des Krieges und noch danach hervorragend als
reaktionärer Alldeutſcher betätigt habe.

Harzer Bergthegter. Am 26. d. M. geht auf dem Harzer
Bergtiheater als erſte Uraufführung dieſer Spielzeit
„Frithjof“, ein Schauſpiel von Richard Els ner in Sgene.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juli 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpf. Jahr. Vorm. 10 Uhr
P. Lie. Bauke. Beichte und Abendmahl Derſel e.

Klinikskapelle(Magdeburgerſtr.); Vorm. 10 Uhr Diviſions
pſarrer a. D. Heindorf.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diviſionepfarrer Schütz. Vorm. 10 Uhr
P. Thiede. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule)
P. Heintke.

Oſt bezirk (Krondorſerſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt,
Diviſionspfarrer Schütz.

Johanneskirche: Vorm. 8Uhr Kandidat Metz. Vorm. 10 Uhr P. Vutz.
Kindergottesdienſt nachm, 12 Uhr P. Kindervater. Mittwoch ab. 8 Uhr
Bibelſtunde Rud. Haymſtr. 37.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller. Vorm. 10 Uhr P. emer.
Wagner.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen Vorm. 8 Uhr P. Witte. Vorm. 10 Uhr Vikar Hannig.

Montag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe P. Giſeke, Mitt
woch ab. 8 Uhr Bibelſtunde in der Georgskapelle P, Witte. Paul Riebeck
Stiſt: Vorm. 10 Uhr P. Witte.

Domkirche(reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Prof. D Lang.
Abends Uhr Dompred. Geh. Konſ.- Rat Joſephſon. Freitag abends 8 Uhr
Wochenandacht Dompred. Prof. D. Lang.

St. Laurentinskirche: Vorm. 8 Uhr Sup. Meinhof. Vorm. 10 Uhr
P. Förſier (Abendmahl). Vorm. 14 Uhr Kindergottesdi nſt Derſelbe.
Dienstag ab. Uhr Bibelbeſpr. im Gemeindehauſe P. Förſier.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Knak. Vorm. 10 Uhr Sup.
Meinhof Abendmahl). Sammlung für hilſsbedürftige Studierende der
Theologie. Donnerstag ab. 8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehauſe Sup.
Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Teege. Vorm. 10 Uhr

P. Haberland (Abendmahl). Nachm. 2 Uhr Kindeirgottesdienſt. Mittwoch
ab. 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. Donnerstag abends 8 Uhr religiöſe Be
ſprechung P v. Broecker.

St. Bartholomäns: Vorm. 8 Uhr P. Knoblauch-Teicha. Vorm.
10 Uhr Sup Hellwig. Friitag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Vereins
zimmer Peſtalozziſtr. 4 Derſelbe

St. Petirus: Vorm. 10 Uhr P. KnoblauchTeicha
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Donnerstag ab. s Uhr

Bibelſunde Derielbe.
Evang.-luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Stadimiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag ab. Uhr Vortrag

Redner Diakon Elze. Nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen.
Dienstag ab. h Uhr Vibelſtunde. Mittwoch ab. s Uhr Chriſel. Verein ja.
Mädchen Freitag ab. 8 Uhr Allgem. Betſtunde. Sonnabend ab. s Uhr

Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenvlan 4, Hohenzollerue. t
a 21. r Schmicedſtr, Donnerstag ab. 8 Uhr Bibeiſt.

Beſprechung. Filtale Rudol Haymſtr. 37: 8allgemeine Gemeinſchafteunde. davwf Sonntag ad o Ut
Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft Kl. Klaueſtr. t2

Dienstag ab. Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft der Johannes
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſt.
Donnerstag nachm. 34 Uhr für Frouen. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohen
zollernſtr. 11: Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchaſts unde. 4, Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag ab. 8 i Uhr Bibelſt. m. Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſir. d Nachm. 3 ühr Ver
einigung junger Männer, abends 8 Uhr Evangel.Verſ., Mittwoch ab.
84 Ubr Vereinig. jq. Mädchen, Donneretag ab, 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeiuſchaftéſäle, Alte Rromenade 8. Vorm 10 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn Samuel, Donnerstag ab. 8 Uhr Bidelbeſprechſtunde.

Friedenskirche (Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr
Gebetsandacht, vorm, Gottesdienſt (Herr Kopplin), vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Herr Kopplin). Mittwoch
ab. 8 Uhr Gebetſtunde (Pred. Klinger), Nietleben (Quelgaſſe 220)
Vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt, 11 12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr
Gottesdienſt. Donneretag ab. 8 Uhr Verſammlung (Pred. Klinger).

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr, 27;: Vorm. 9 Uhr Gottes
dienit, vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, ab. 8 Uhr Gottesdienſt, Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frähmefſe, vorm.
8 Uhr bl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt abends 74 Uhr Andacht und Vortrag des Herrn Pater Larbo
lette aus Tüſſeldorf über den Zweck der Ehe. An den Wochentagen ſind
morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Pre
digt, nachm. Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 8. Uhr Frühmeſſe,
10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 8 Uhr hl. Meſſe.
1. Auguſt (Herz JeſuFreitag) vorm. 8 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr
Andacht mit Predigt

Kathol. Kirche AmmendorfRadewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt, vorm. 9h Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Vorm. 9X Uhr Predigtgotteedienſt, vorm. 10 Uhr Kinder
gottesdienſt Pfarrer Petzold,

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr P. Balthaſar. Nachm. l Uhr Kinder
gottesdienſt Derſelbe BeeſenerKirche; Vorm. 10 Uhr P. v. Stein.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ullmann.,
Reideburg: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann.
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Kand. Nebe.
Let in Vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt Kand. Nebe.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Bode,

Kirchliche PVereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein am Sonntag keine Verſamm

lung. Juüngfrauenverein Sonntag ab. 8 Uhr Verſ. im Konfirmandenz-
An der Marienkirche 1. Mittwoch ab. 8 Uhr Turnen in der alten Volks
ſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein Sonntag ab. 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings- u. Jugendverein Sonntag ab.
8 Uhr Verſ., Dienstag ab. s Uhr ältere Abt. Verſ., Mittwoch ab. 8 Uhr
jüngere Abt. Verſ., 9 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab. 8 Uhr Muſikabt.
Charlottenſtr. 18 P. Richter. Evgl. Jungfrauenverein Montag nachm.
5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Richter. Miſſionsverein Freitag nachm, 3 Uhr
Franckeſtr. 1 P. Richter. Franck. Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr
Verf. Charlottenſtr. 19, Mittwoch ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz), Sonn
abend ab, 8 Uhr Turnen (Reform-Gymnaſium Frieſenſtr.) P. Heintke.
Evgl. Jungfrauenverein Montag ab. 7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Heintke.

Oſtbezirk (Grimmſtraße 4pt.): Jugendver. Sonntag ab. 74--9 Uhr,
JungMädchenverein Montag ab. 8—10 Uhr, Donnerstag 8--10 Uhr
P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Uhr Landsbergerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Faßmer (Nud.-Haymſtr. 37): Abt. jg. Männer
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab. 8 Uhr Jugend
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenv., ab. 8 Uhr Jünglingsver. Geſangverein
Montag ab. 84 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenverein
Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag ab. 8--10, Flickſchule II Mitt
woch nachm. 24 im Gemeindehauſe. Ev. Verein jg. Männer P. Giſeke)
Sonntag ab. 7— 10. Jungfrauenverein I (P. Witte) Sonntag ab. 8 Uhr
im Pfarrh., II (P. Giſeke) Dienstag ab. 8 im Gemeindehaufe. Vereinig.
konfirm. jg. Mädchen (P. Hellmann) Donnexstag ab. s Vereinsabend im
Gemeindeh. Miſſions-Nähverein Montag ſachm.2 --4 im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag ab. 74 und. Mittwoch abends
8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Dienstag abends 8— 10, jüng. Abt.
Sonntag nachm. 3--6, Bibel- und Schriftenverein Dienstag ab. 8 Uhr,
Domkirchenchor Donnerstag ab. 8 Uhr Uebungsſt, Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag ab. 7 Uhr im Gemeindehauſe.
Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im Gemeindehauſe P. Förſter.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr cand. tbeol.,
Rudloff. Montag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Mittwoch ab. 8 Uhr
Turnen. Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr P. Haberland, Dienstag
ob. 8 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Jung-
frauenverein Sonntag ab. s Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abend 8X Uhr
Diak. Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag ab, 7 Uhr, Ev. Frauen u. Jungfrauenverein
Sonntag Waſſerfahrt. Treffpunkt um 7 Uhr Vereinslokal Peſtalozziſtr, 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenverein
Sonntag ab 8 Uhr Verſammlung, Dienstag Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauen-Verein Sonntag nachm. 4 Uhr Verſamm-
lung der konfirmierten jungen Mädchen im Pfarrhauſe,

Wettiner Kirchennachrichten.
6, Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juli 1919.

Nikolaikirche: Vorm. 98/, Uhr Oberpf. Jeſchke.
Burgkirche: Vorm. 9 Uhr Burgprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

e

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, Bleichſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis
hat ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich heute darüber einig iſt, daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Er
folge herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt be
ſonders der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der
Brunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht aus
probiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge
auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend
ſchmeckt und im eigenen Heim ohne Rückſcht auf Beruf oder
Geſchäft getrunken werden kann. Man braucht keine teure Bade
reiſe zu machen, wenn man zuhauſe mit der Familie früh
morgens, mittags und abends einige Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften
zu kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange
nur den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt- Niederlage in Halle:
Helmbold Comp.,

Drogen- und Mineralbrunnenhandlung,
Leipziger Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094.

Lieferungen erfolgen frei Haus.
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I itellen- Angebote

Herren,
die ber etwas Kapital verfügen, für ehem. Offiz.
beſonders geeignet, iſt Gelegenheit geboten, durch

Uebernahme eines
konkurrenzloſen Maſſenartikels,

der nicht direkten Verkehr mit der Kundſchaft bedingt,
ſich angenehm und gewinnbringend zu betätigen.
Offerten unt. F. W. S. 583 an Rudolf Mosse,

7 Fraukfurt a. M.
AusſichtsreichesZeitungs-
nuternehmen ſucht kauf-
männiſchen C e i e er
mit 15--20 000 M. Ka-
pitalbeteiligung. Offerten
erbeten unter B. R. 506
n Allgemeines Anzeigen-
üro, Leipzig, Markt 10 I.

Sattlergehilfen
ſucht R. Tangermann,

Könnern a. S.
Zu ſofort oder 1. Oktober

durchaus zuverl., tücht.
erſtes 6tubenmädchen

n. erf. in Zimmerarbeit,
ehandlg. d. Wäſche (Glanz-

plätten) und im Weißnäben
(Ausbeſſern). Zeugnisabſchr.
nebſt Gehaltsanſpr., möglichü
Bild, erbeten.

Margarethe Wendenhburg
geb. von Barby,

Schloß Seeburg b. Erdeborn
Bez. Halle a. S.

Praktiſche ält. od. jüngere

Stütze,
die überall mit zugreift, zur
Entlaſtung der Pfarrfrau
wegen Dienſtbotennot ſofort
geſucht. Pfarrer Holden-
haner, Unterpeiſßen bei
Bernburg (Saalkreis).

Tüchtiges jüngeres

Wirtſchaftzfräulein

für größeren Gutshaushalt
zu 15. Auguſt od. September
geſucht. Meldungen mit
Zeugniſſen u. Gehaltsanſpr.
an Domäne Bennungen
bei Roßla a. Harz.

Suche per ſofort erfahrene

Stütze
ten Alters aus acht-
arer Familie bei vollem

Familienanſchluß. Dienſt-
mädchen vorhandèn. Ange-
bote mit Zeugniſſen und Ge
baltsanſprüchen umgehend
erbeten. Fran Röse.,

Oelmüble Clingen
bei Greußen in Thür.

Suche zum 1. Okt. eine in
allen Zweigen eines Land
haushaltes erfahrene,

tücht. Mamſell
Zeugniſſe mit Bild u. Ge
baltsanſprüchen erbeten an
Frau IIse Böckelmann,
Rittergut Wüſtenbuchbolz

bei Perleberg.

Geſchultes Hausperſonal
wie Zimmer u. Hausmädchen,
Köchinnen, Kindergärtnerinnen,
Diener, Kutſcher, Hofen,
finden Sie in reichem Maße
durch eine Anzeige in der

Halleſchen Seitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anbalt und Thbürigen
Halle a, S., Leipzigerstrasse 61/62.

e e

Stellen-Geſuche S
für einen jungen Mann, 19 Jahre alt, Sohn

Se Arztes, eine Stelle als

Landwirtſchafts- Lehrling.
Er iſt an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, ſcheut ſich vor keiner
Arbeit und hat Luſt und Liebe zum Beruf, ſo daß ich ſeine
Aufnahme als Lehrling nur empfehlen kann.

Zuſchriften ſind zu richten an

A. Schurig. n n n
Funger Landwirt, In welch' land wirtſchaft

lichem Betriebe findet junges,
bereits praktiſch tätig ge-
weſen, ſucht Stellung als e nahe täufnahme als
2. B t u bkö an Jagd u Flur lernende Gutsſekretärin?
ſtelle (ged. Garde-Schütze). Familienanſchluß erwünſcht.o. Schlen, Spandaun, Offert. erbeten unt. Z. 1820 an

Weinberge 2. die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Tüchtiger Verwalter Aelt. Fräulein, welches
oder Hofaufſeher Fch. keiner Arbeit ſcheut, ſucht

ſucht ſofort oder zum ufn. a. gr. Gut z. gründl.
1. Okt. auf einem Rittergut

sriernung Landwirt

dauernde Stellung. chaft ohne gegenſeit, Ver

rb. unter Z. 1822
gütung. Angeb. u.

Off. erb Z. 1824 an die Geſchäftsgn die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Verkäufe

ſtelle d. Ztg.

me

e

e e e

e

S

S

Mansfelder Motoren Werle
Hettſtedt (Südharz)

Telephon 386. Freimarkt 30.

Guts verkauf.

Morgen Acker, gut. Geb. voll
ftänd. leb. u. tot.
er anſtehender

er
300 000 Mk. Anz. durch mich
ſofort zu verkaufen. ff. an
Albert Franke, Merſe-burg a. S., Halleſcheſtr. 27.

Rentabl., ſchön gelegenes
Hausgrundſtück

in Halberſtadt verkauft zur
alten Feuertaxe

Major v. Versen,
Cramve, Bezirk Köslin,
Im Köhenluftkurort

Hahnenklee
im Ohberharz

babe ich ein anſehnliches
Blockhaus mit anliegendem
Terrain v. etwa 77 ar Größe
e verkaufen. Der Beſitz bat

errliche Höhenlage und liegt
dicht am Walde. Das Block
haus hat 10 Räume, Waſſer
und Licht; dann iſt ein Neben-
bau da zur Wohnung für
Gärtner oder Diener. Ge
forderter Preis 100 000 M.,
Anzahl. 60 000 M. Der Beſitz
kann ſofort übernommen und
d. Haus bald v werden.

Fr. Jorns, Goslar,
Mauerſtr. 47.

De 50 000 echte
Schweizer Stumpen
zu Mk. 450, 462, 482 und
502 je nach Qual. u. Größe
gegen feſtes Bankaccereditiv
oder Vorzahlung, Aufträge
mit auch gegen Nach
nahme, hat abzugeben
Max Nadoel, Heidelberg.

Friedensware.
Milchaſchbürſten

aus reinem g. Fiberbietet zu Mk. 30,00 für ein
Dutzend, ſo lange Vorrat, an
Albert Kunzemann,

Halle, Leipziger Str. 25.

r r ſolltevan wreaſb* Eraval
ur Erſparnis von Fein-ſeif fehlen! 1 Stück 20

5 Stück 95
H. Schnee Nachf.,

Große Steinſtraße 84.

Schlagkrenz e
2 beſte Zer

kleiner-
ungsmaſch. f. alle Produkte,
6--15 P8., 3 Stück abzugeb.,
ſowie 1 kl. Exzelſior-Mühle.

Graf Co.Auerhach 20, Heſſen.

Küchenſchrank,
Pettſtelle mit Matratze

bill. zu verkauf.
Torſtr. Nr. 27, H. III I.

1500 Bau bezw. Gerüſt-

klammern, 400 qm verz.
Drahtgeflecht,

400 qm Rabitzgewebe
hat preiswert abzugeben

Cüsar SchulzPößneck in Thür.
Prima amerikanisches

D5 Bindegarn erzum Preise von H. 1I2,75 per Kilo
sotort lieterbar adrugeben.

Wünsch Kaps,Halle a. S., Hagdebarger Str. 23.

Banerngut mit zirka 300

nventar,

g rnte, inNähe von Gröbers, bei
Baupumpen,

Tel. 2137.

Pumpen aller Art,
Stünderpumpen, Saug- u. Druekpumpen,

Jauchepumpen.
Elektr.-automat. Pumpwerkoe

Ha m a“, G. m. b.
Poststrabe 8.

Halle, 23. Juli 1919.

Bekanntmachung.
Die Ränude bei dem Pferde des He

Kl. Ulrichſtraße 14, iſt erloſchen.
Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben worden.

Orlghal Weok- und Silesia-Elnkoch-Gläser, e Louis Bökor, Iehprigert
rrnDie Jünger

Die Polizeiverwalty

auf, ihre Aktien
umzutauſchen.

x 9
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Bei

Geſchäftsſtelle. Der

Vieh-Verkaufs- Vereinigung Nismark u. Umg.
E. G. m. b. H. (1500 Mitglieder) hält ihre

Zuchtvieh Verſteigerung
am Mittwoch, den 6. Angnſt,

vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am
Bahnhof Bismark-Stadt ab.

Zum Verkauf kommen

ca. 150 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niedernngsſchlages, und zwar

tragende und friſchmilchende Kübe,
tragende Färſen,

Bnllen (Herdbuchtiere).
Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material

anzukaufen, auch Herdbuchtiere und 9
Nähere Angaben durch E. Lüders, Biömark (Altmarh).

zei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz
Sachſen die Einfübrerlaubnis ihres Kommunal-Ver-
bandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden
die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Kataloge 14 Tage vorher unentgeltlich durch dieVorſtand. J. A.: Joh. Weichard.

Nachzucht ſolcher.

Provinzen

geſtell mit Patentachſen,
ſteben zum Verkauf.

Spiritus- und Preßbefe-
Fabriken, Halle a. S.

2 Fasswagen,
Gefäß aus Eiſen, ca. 3500 1
faſſend, ſehr ſtarkes Fahr

Haring. Ehrenberg Co.,

Perkäuflich:
1. Heller Fuchswallach

mit Bläſſe, ſehr edles, vor-
nehmes, fehlerfreies Pferd,
10 Jahre alt, ganz fromm
und ſcheufrei, komplett ge-
ritten, auch von Dame, ge-

168 cm groß. Preis
8000 Mk.

zu verkaufen.
Gaſthof zur Linde,

Schönnewitz.

1Tafelwagen
2. Oſtpreußiſch. Dunkel-

fuchswallach mit Bläſſe und
weißen Beinen, ſehr vor-

nebmes, fehlerfreies, ſtarkes
Pferd, komplett r175 cm groß. Preis Mk.
Rttgt. Hecklingen (Anhalt).
Tel. Anſchluß Staßfurt 99.

2 junge ſtarke

Zugochſen

Hesse, Nauendorf,
Saalkreis.

Frühgemüſe.

Drillmaſchinen
—-2 m (Art Sack) verkauft

6 bis 10 Morgen
HAckerla

in Nähe von Halle zu kaufen geſucht. Offerten
S Z. 1826 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Wir erbitten ſofortige
Preiſes und Lagerortes für

w. Hülſenfrüchte, Wiclen, Graupen, Reis,
Saferſlocken und dergleichen;
Fett, Rargarine, Speck;

s Kartoſſeln jetziger und alter Ernte,

Bedingungen Gute Ware, ſof. lieferbar bezw. greifbar.
Der Stadtrat Bad Blankenburg (Thür. Wald).

TKaufgeſuche

Pflaumen und
Weinernte.

Größere Poſten Pflaumen
und Trauben geſucht.
unter O. 729 an Rudolf
Mosse, Stettin.

0n

fferten mit Angabe des

Runkelrübenſamen,

Wood-Binder,
neu und gebraucht, mit
Bindegarn, gibt preis

wert ab Malgt
a RKarl Schopp,

Könnern g. S.
Himbeeren

verkauft in Verſandbütten zu
30 Pfund à 2,00 Mk.

Niederſchloß
Kranuichfſeld (IJlm).

Kaninchen
Futternäpfe,

rund u. lang, in all. Größ.
Eiverge, e. G. m. b. H.,
Gr. Märkerſtraße 5.Ankauf u. Verkauf v. Clektromotoren u. Dynamo

auch gebrauchte und defekte in jeder Stärke.
Reparatur Werkſtätte mit eigener Ankerwickelei
und Dreberei für Elektromotoren und Dynamos.
Umwickeln und Neuwickeln in kurzer Zeit bei mäßigen

Preiſen und guter Ausführung

er Meer in Moſen es
Pferde ſir
Arbeit, i

er

1 Paar ganz ſchwere
braune Belgier,
alt direkt aus d. Arb.

l. l Paar Oldenburger,
Stute u Wallach, ſelbige

direkt aus der
ehr gut. Futterofferieren waggonweiſe

Slodtmeister Eogers, Magdeburg. zuſtande, eſ. u. zugfeſt, ſof.
u verkanfen Carl Kyritz,

Sämereien aller Art
kanft jeden Poſten und erbittet Angebote

CI. Pforte, Halle S., Wnigſtraße
Dringend erwünſcht ſind

t gelbe und rote Eckendorfer,
weißerheiuniſche Lanker, 100 Zentner Vicia vlllosa

ſowie Futter-Zuckerrübenſamen.

einfaches, ſauberes

Logis mit Koſt.
Angebote mit Preis an

Könnern (Saale).

mietGeſuche

Suche zum 1. Auguſt ein

Bruhn. Buchbinderei,

K veldverkehr

k. 20-25000
ſind am 1. Oktober auszu-
leihen. Angebote erbitte unt.
Z. 1823 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg.

in jeder Höheel monatl. Rüekzahlsg.
verleihen sofort

H. Rlume Co. Hambargs

Mypotheken-
gelderfür Wobhnbäuſer, Acker, Fa

briken, Hotels und ſonſtigen
gewerblichen Grundbeſitz zu
gen günſtigen Beingungen bei ſtreng reeller
Bedienung anzubieten durch

Otto Heinrichs,
Fleifcherſtr. 33. Fernr. 6573. Magdeburg.

4 weirat J
Suche f. Schwager geb.,

h bänusl. Dame, welche
uſt z. Landl. hat, d. Verm.

geſtattet, kl. Gut od. Garten
grwidit zu kauf. rſt durchaus edel, ſol., hübſch,
ſtrebſ. Mann, Akad., 30 J., 172
r ſchl, dkl, Vzfw. d. Reſ,
l. Verm. Damen od. Verw.

woll. vertrauensvoll antw.
unter Z. 1825 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

verſchiedenes J

Gebr. Kaffer
in nur guter Qualität, ganz
friſche Röſtung, verſendet
direkt aus der Röſterei im be
ſetzten Gebiet in Poſtſäckchen
von 6 Pfd. 10,25 Mk. und
9 Pfd. 4 10 Mk. per Pfd. franko
jeder Poſtſtation gegen Nach
nabme unter Garantie der
Zurücknahme bei Nichtgut
befund
P. Sehukart, u 56.

Telegr.-Adreſſe:
Sehukart, Düſſeldorf.
Fernſprecher 8650.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt z. Zeichnen von Wäſche
uſw. weben (rote Schrift auf
weißem Bande)

bis zum 15.
er Umtauſch hat bei

eriobe

Aktien unſerer Geſellſ

ſteigerung verkauft. Der
ausgezahlt.
abgehoben ſein, dann wird
in Halle hinterlegt werden.

Für jeuſammen v

Dividendenberechtigun
eine Barzahlung von

Be

A. Thorwest.

Die Aktionäre der AktienMalzfabrik
zu Niemberg fordern wir auf Grund des
vertrages vom 20. September 1918 und
nahme auf unſere Bekanntmachung vom 12 M

gegen die Aktien unſerer Geſeh
Der Termin iſt durch Beſchluß des Auf

Dezember 1919 ver länger

von Kulisech, Kaempf Co., Halle
ktien, die bis zum 15. Dezember 1919

Umtauſch eingereicht ſind, werden für kraftlo
werden und die an Stelle derſelben aus

n chaft werden fürBeteiligten zum Börſenkurſe oder durch eng v
n ereiigSollte der Erlös nicht bis zum in

wei Niemberger Aktien im Nennwerte
k. 2000. wird eine Aktie der

abrik Könnern im Nennwerte von
vom 15. Auguſt 1918
k. 100.-- gewährt.

Könnern (Saale), den 18. Juli 1919.
AktienMalzfabrik Können

Könnern (Saale).
Der Vorſtand.

Nie

unter e

ſichtdr i

Banky

Saale
nicht z
8 er

zugebend

dem Halleſchen

Erlös wird de
15. 9derſelbe bei dem Aen

AktienMk. ne

E. Thorwest.

sulig! Mk. 1.50

In jeder Apoth
Wo nicht erhaäl

Fachleuto
Im Sommer 1918 beiBe in

Millimors
die Tdeoalbavillen zum Hervorrufen von töa.

Ueohen Seuchen und Hasgensterben bel
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstn

ſeinfache Handhabun
eke und Drogerie zu haben.

tlich, wende man uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die
eigenem Laboratorium durch

t für die Güte des P
der groben

im Elsaß durch verschiedone Beh
et gutem Erfolge angewandt e

Nachahmungen weise man aurekt
Hüllimors ehem. bakt. haboratorium Karl

Herrenstrasse 15.

an sich direkt

räparates!
MAuseplage

örchen mit

Laftpostverbdg. Kinderhellstat
d. Stadt. Badeverwaltung oder
Huvag Haasenstein Vogler A.-G.),
strasse 63 I. und Georg Sehuitre,

Hauptsaison

die

angeordn h

Verſchmel

en n

ab ſon

h

I. um bis I. Sept,
er. Gute Verpfieguns,

ten. Auek u. Procp t
Annoncen-Expeditio
Halle, Grosse Vlrich
Bernburgerstrasss

1Her 8
ebürgers

Doh nur

laſſe mel
dikat füh
aft vor bi
rkern. J

en, da en

t haben
Ich frag
als herrſck

e Zeiten

laſſe we
nd noch a

ſind alb
t rſö nli
in zu erl
frangöſi

ſſchafft, ur
gtte, nicht

erblen!
it unvere

gtten, weil
rhanden t

tion

jhmung, en

eiten ne
egangen h
zſeitigt ſi
o ln getro

reicher Ausführung
Möbelfabrik

Albert Martick Haehf

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

von 1.Hoſentrüger bislö- Mit
ehr große Auswahl.H. Schnee Macht., Gr. Steinſtr. 84. H. Schnee Nacht. är. Steinstr. 84

i g eW 28ä d

S Für jedeeS Drurckſache
von der Aiſttenharte bis zu dem um
fangreichſten Katalog-, Glerk- und Bilder-
druch iſt unſer mit vielen techniſchen

D. Reuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Dtto Chiele
Buch- und Kunſtdruchkerei

S Berlag der Halleſchen Zeitung.

S r F. v Le

Angebot eSpeisezimmer Parkett
Herrenzimmer liefert, repariert
Damenzimmer 7 inist bobnert
Schlafzimmer Hönemann

Küchen Bauhof 1. Tel. 3631.

15 z. B 2e ten dohrerwage

igentur
hen ja ſo
ſetz für ſ

Abge
tandpunkt

g

ht, eine
griffen i

Wenn

s Eige
bleibt a
z noch

heidet. B
uch nicht
ch möchte

porten,

ichen Wer

frankre
laſſiſch no
tion zur
eigetragen

nperialiſt
Napoler

Adel ſ
Dutzet

zu regulären Preiſen

S 72Pa. ameriß. Sprech

15,80 pro Pfund,
Pa. amerib. Sehweineetnal

16,50 pro Pfund, beides erſt
tlaſſig, gibt jed. Quantum

Städt. Kurverwaltuns
Friedrichroda Thüringen
Sommer- und Winterkuron

Proſpekt koſtenlos.

Baukhans Paul Schauseil Go,, Halle a. J. un Bitterfeld, Delitzseh,
enburg, Gräfenhainichen

und W
An- und Verkant von Wertpapieren. Einlöeung
v Verzinsung von Geldeiniegen228Verkehr o6e-
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